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HSriede auf Erden
Eine Weihnachtsbetrachtung.

Von Konsizatorialrat Gutsehmldt, Halle.
„Die Geburt Jeſu Chriſti iſt das größte Ereignis der

Weltgeſchichte“, ſo ſchreibt ein in letzter Zeit vielgenannter
Schriftſteller, und er hat Recht vom rein geſchichtlichen
Standpunkt, denn von keinem Menſchen ſind ſo tief
areifende, die Welt umgeſtaltende Bewegungen ausgegan-
gen wie von dem Heiland. Die Chriſtenheit hat aber noch
viel Größeres von der Geburt Chriſti zu rühmen; ſie ſieht
darin die höchſte Offenbarung Gottes, den höchſten Erweis
göttlicher Liebe, das kundlich große Geheimnis: Gott
geoffenbaret im Fleiſch.

Alle hohen Feſte der Chriſtenheit ſind Freuden
feſte Weihnachten ſteht auch darin an ihrer Spitze.
Darum ſingen unſre Kinder:

O du fröhliche, o du ſelige,
Gnadenbringende Weihnachtszeft,
Welt war verloren,
Chriſt iſt geboren,
Freue, freue dich, o Chriſtenheit!

Welche reinere Freude gibt es wohl auf Erden, als
wenn unter dem

ruft dies Wort jetzt in unſern Herzen hervor!
Aeußerlich angeſehen, iſt der furchtbare Weltkrieg freilich
durch einen Frieden, den uns knechtenden und ausſaugenden
Verſailler Frieden, abgeſchloſſen; innerlich betrachtet iſt von
einem Frieden mit den nicht ſiegreichen, aber überlegenen
Feinden keine Rede.

Dazu kommt der Unfriede, den die politiſchen Spal
tungen, die ſozialen Gegenſätze hervorrufen, nicht zum
wenigſten verſchärft durch die Sorge vieler um das ſo un
r en wort (Lgtehe Brot and. de Angſt. vor neuen

nruhen.
Da gilt es, dem Frieden nachzujagen und die tiefſten

Quellen aufzufuchen, aus denen die Friedensſtröme fließen.
Das iſt der Friede mit Gott! Dieſen Frieden hat uns der
Heiland gebracht, indem er ſich ſelbſt opferte für die Sünde
der Welt. Wir haben durch Chriſtum einen verſöhnten,
einen gnädigen Gott, einen himmliſchen Vater, zu dem wir
als Kinder einen freien, offenen Zugang haben, an deſſen
Vaterherz wir uns mit allen unſern Sorgen und Nöten
flüchten können. Darum jubelt das Lied: Nun iſt groß
Fried ohn' Unterlaß. all' Fehd' hat nun ein Ende.

Friede! Eine tief innerliche Quelle des Friedens iſt
der Friede unſres Herzens, der Friede mit uns ſelbſt. Jn
jedem Menſchen ſtreiten Fleiſch und Geiſt, Wollen und Voll
bringen. Gutes und Böſes. Keiner hat dieſen Zwieſpalt
wohl ſchmerzlicher einpfunden und ergreifender geſchildert
als Paulus: Das Gute das ich will ſpricht er, das tue ich
nicht; das Böſe, das ich nicht will, das tue ich; ich elender
Menſch, wer wird mich erlöſen von dem Leibe dieſes Todes?
Chriſtus iſt unſer Friedel! Er, den die Weisſagung des
Propheten ſchon als den Friedensfürſten preiſt, zeigt uns
an ſeinem eigenen Beiſpiel den unendlich beglückenden
Gottesfrieden, den die Welt nicht geben und nicht nehmen
kann. „IJn der Welt habt ihr Angſt“, richt der Herr,
„aber ſeid getroſt, ich habe die Welt überwunden.“ Mit
h tritt der Auferſtandene in den Kreis
ſeiner Jünger und als ſein köſtlichſtes Vermächtnis hinter
läßt er ihnen den Frieden, ſeinen Frieden. „Den Frieden
laſſe ich euch, meinen Frieden gebe ich euch

Friede! Wer in ſeinem eignen Herzen den Frieden,
den unverlierbaren und unzerſtörbaren Gottesfrieden er-
fahren hat, der wird auch zum fFfriedensſtifter, wo er weiß
und kann. „Selig ſind die Friedfertigen. denn ſie werden
Gottes Kinder heißen. Denken wir nur an unſern näch
ſten Kreis. die Familie! Welch wunderbare Gelegenheit
bietet das liebe Weihnachtsfeſt, alte Wunden zu heilen, neue
Liebesbande zu knüpfen, die Hand zum Frieden denen ent
gegenzuſtrecken, die ſie bisher noch nicht ergriffen haben!

Friede auf Erdenl Das gilt auch den einzelnen Völ
kern, gilt auch unſerm lieben deutſchen Volk. Jn einem ſo
hoch entwickelten Staatsleben wie das unſre kann es nicht
an vielen und tiefeingreifenden Gegenſätzen fehlen, aber
ein Band ſollte uns alle nicht nur umſchlingen, ſondern
auch vereinigen: die Liebe zum Vaterlande. Das
vielgeſchmähte, aber in mancher Beziehung vorbildliche
Mittelalter hielt während der heiligen Tage und Zeiten
ſtreng an dem Gottesfrieden. Da durfte keine Fehde aus

Weihnacht 1922
Der Lärm der Straße “stirbt, [Zweigen,

Die Weißen Rerzen knistern leise auf den grünen
Ich stehe stumm. Die Augen sind geschlossen
Und warten auf das Wunder, das sie öffnet.
Da bricht ein Licht herein, das Dunkel bannend,
Woher

Der Baum gleicht einem Tor,
Das vorwärts, aufwärts führt zu neuem Sein
Die Flügel offenstehend,
Erwartungsbang und hoffnungsfreudig
Blick' ich hindurch und schreite nach.
Wohin 7

Der neue Weg ist steil,
Abgründe gähnen tief zu beiden Seifen,
Es strauchelt, wen die Furcht ergreift.
Doch glaubenshoffnungssicher geht mein Schritt,
Das Auge siegestrunken hoch erhoben
Zum Ziel zum Licht

Ehrhard Evers.

Für eifige Leſer
Der geſtrige Deviſenmarkt ſtand im Zeichen

des Weihnachtsfeſtes. Die Umſätze beſchränkten ſich auf
ein Mindeſtmaß. Desgleichen war auch der Effekten
verkehr ſehr gering, aber entſchieden feſt.

7

n Reichskanzler Cuns verbringt die Feiertage in Ham
rg.

t

Aus Anlaß des Weihnachtsfeſtes ſind im Geſchäfts
bereich des ſächſiſchen Juſtiz miniſteriums 156 Straf-
gefangene in Freiheit geſetzt worden.

7

Der Kreietag Roſenberg wendet ſich in einer Ent
ſchließung gegen Autonomiebeſtrebungen in Oſtpreußen.

7

Die Reichsgetreideſtelle iſt angewieſen worden, die
Differenzbeträge zwiſchen den urſprünglichen und jetzigen
Umlagegetreidepreiſen baldigſt auszuzahlen, ſoweit be
reits Lieferung erfolgt iſt.

7

Die franzöſiſche Regierung hat ſich angeblich für
eine vermittelnde Löſung der Reparationsfrage ent
ſchieden. Dieſe Löſung kommt natürlich für Deutſch
land nicht in Frage.

Jm Kammerausſchuß für auswärtige Angelegen-
heiten wurde über die Sachlieferungen verhandelt.

7

Amerika hat ſich bereit erklärt, auf ein offizielles
Erſuchen ſeitens Frankreichs einen von Harding ent
worfenen Reparationsplan vorzulegen.

t

Geſtern ſind in Athen 4000 anatoliſche Flüchtlinge
angekommen; während der Ueberfahrt waren 12 Todes
fälle. 3000 Flüchtlinge ſind im Epirus angekommen.

x

Graf Rantzau gab in Moskan zu Ehren des ruſſi
ſchen auswärtigen Kommiſſariats und des ruſſiſchen
Botſchafters in Berlin, Kreſtinsky, ein Eſſen.

7

Der Ankauf von Gold für das Reich durch die
Reichsbank und Poſt erfolgt in der Woche vom 25. bis
31. d. M. unverändert zum Preiſe von 20000 Mark für
ein Zwanzigmarkſtück, 10 000 Mark für ein Zehnmark-
ſtück. Für ausländiſche Goldmünzen werden entſprechende
Preiſe gezahlt. Der Ankauf von Reichsſilbermünzen
durch die Reichsbank und Voſt erfolgt ebenfalls unver
ändert bis auf weiteres zum 600fachen Betrag des Nenn-

Dollar amtl. 6907,68 G.

gefochten werden, da ruhten die Waffen. Möchte die liebe
Weihnachtszeit, die Zeit der Liebe, uns doch recht viel von
dieſem Gottesfrieden bringen. Unſre ſoziale Geſetzgebung,
die beſte der Welt, unſre Geſchichte mit ihren Höhen und
Tiefen, die Schönheit unſres Vaterlandes, alles ſollte zur
Liebe, zum Frieden mahnen.

Friede auf Erden! Die Botſchaft hör' ich wohl, denkt
mancher, allein mir fehlt der Glaube. Ja, wir ſind noch
fern von dieſem vielerſehnten Frieden, aber in jedem wahren
Jdeal liegt der Drang und die Kraft, ſich in die Tat umzu
ſetzen; und hier handelt es ſich nicht um einen Menſchen
gedanken, ſondern um einen Gottesgedanken, der ſich im
Laufe der Geſchichte und bis zum Ende der Tage erfüllen
wird. Darum:

Es kann nicht Friede werden,
Bis deine Liebe ſiegt,
Und dieſer Kreis der Erden
Zu deinen Füßen liegt.

Pränderpolitik iſt vertragsbruch

Zu der Rede des Miniſterpräſidenten Poincaré im franzö
ſiſchen Senat am 21. d. M. erfahren wir:

Poinecaré ſagt, daß jedes Zurückbleiben Deutſchlands hinter
dem Zahlungsplan des Londoner Ultimatums ein Moratorium
bedeute, und daß der Verſailler Vertrag im Falle eines ſolchen

urückbleibens Frankreich das Recht gebe, ſich Sicherheiten und
fänder zu verſchaffen. Poincaré geht damit auf die

vertragsmäßige Grundlage der Reparationspolitik

rn Uns kann nichts erwünſchter ſein, als ihm auf dieſem
ege zu folgen. Denn es iſt leicht, zu zeigen, daß die von ihm

22 gege Verſailler Vertrag gezogenen Folgerungen nicht halt

Jn erſter Linie muß immer wieder darauf hingewieſen wer
den, der Verſailler Vertrag nicht nur die Verpflich-
tung Deutſchlands zur Zahlung von Reparationen begrün
det, ſondern zugleich in unzweideutiger Weiſe das Prinzip feſt
legt, daß die Zahlungspflicht ihre Grenze jeweils an
der Leiſtungsfähigkeit und an den Lebensnotwendigkeiten Deutſch
lands finden ſoll.

Die Reparationskommiſſion iſt nach dem Vertrage (Art. 234)
verpflichtet, periodiſch unter Anhörung deutſcher Vertreter die
Mittel und die Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands feſtzuſtellen und
erſt danach die Zahlungsfriſten zu beſtimmen. Auch ſollen (nach
Art. 251) die Ausgaben für die Verſorgung Deutſchlands
mit Lebensmitteln und Rohſtoffen ſowie allgemein die für die
Erhaltung der Reparationsfähigkeit Deutſchlands notwendigen
Ausgaben den Vorrang vor allen finangiellen Verpflichtungen
aus dem Verſailler Vertrag haben.

Das Ultimatum der Alliierten vom 16. Juni 1919 ſtellt aus-

Zahlungsfähigkeit lediglich im Jntereſſe Deutſchlands vorgeſehen
iſt und allein den Zweck hat, jede Ueberſchreitung ſeiner
Leiſtungsfähigkeit zu verhindern. Darüber, daß die Erfüllung
des Londoner Zahlungsplanes die gegebenen Möglichkeiten über-
ſteigt, iſt ſich alle Welt einig. Wenn die deutſche Regierung alſo
eine Aenderung dieſes Planes beantragt und Vorſchläge für eine
anderweitige, den deutſchen Fähigkeiten tatſächlich entſprechende
Regelung macht, ſo erbittet ſie damit nicht eine beſondere
Vergünſtigung, deren Gewährung von den Alliierten an
beliebige Bedingungen geknüpft werden könnte, ſondern ſie macht
von einem im Vertrage ausdrücklich vorgeſehenen Rechte Ge
brauch.

Poincares ſpricht aber nicht einmal davon, daß die Aende-
rung des hisherigen Zahlungsplanes von Bedingungen abhängiemacht werden Er geht viel weiter und behauptet, en
Frankreich nach dem Vertrage durch die bloße Tatſache der Nicht

hlung ohne weiteres in die Lage verſetzt werde, ſichutſoe Pfänder zu nehmen. Er meint, daß der Artikel 243 des

Verſailler Vertrages den Gläubigern Deutſchlands die i We
be, im Falle der Nichtzahlung unmittelbar ihren Zugriff aufdo deutſche Staatsvermögen zu nehmen.

Der Artikel ſagt, und zwar nach der frangöſiſchen Faſſung,
die nach Meinung Poincarés ſeiner Theſe günſtiger iſt als die
engliſche, daß für die deutſchen Reparationsverpflichtungen ein
Privileg,

ein Vorrecht erſten Ranges auf das deutſche Staatsvermögen
beſtehen ſoll. Das bedeutet, daß die Alliierten ein Recht auf vor

weiſe Befriedigung aus dem Vermögen des Reiches und der
änder haben ſollen, daß ſie alſo verlangen können, daß bei

Nichterfüllung der deutſchen Reparationsverpflichtungen das dem
Vorrecht unterliegende Vermögen mit Vorzug vor anderen Gläu
bigern zur Befriedigung ihrer Forderungen zu verwenden iſt. Jn
welcher Weiſe jedoch eintretendenfalls dieſe Verwendung zu er
olgen hätte und das iſt hier der ausſchlaggebende Punkt

r ſagt der Vertrag nichts.
Rechtlich haben die Alliierten keinen Einfluß auf die

Entſcheidung über den Weg der Verwendung. Noch weniger
haben ſie die Möglichkeit, dieſe Verwendung ihrerſeits ein ſe i
tig dadurch herbeizuführen, daß ſie unter Verletzung derdeutſchen Souveränität in der einen oder ankern
Form ihren Zugriff auf das Staatsvermögen nehmen. Der Ar
tikel 248 hat alſo keinen anderen Jnhalt, als daß er eine Rang
ordnung der verſchiedenen deutſchen Gläubiger feſtſetzt
enthält aber nichts von einem Rechte auf Zwang es
vollſtreckung. Auch dieſe Auffaſſung findet ihre Beſtätigung,
wenn es deren angeſichts des klaren rtlautes des es
noch bedürfte, in dem Ultimatum der Alliierten vom Juni 1019.

Dort wird bei der Erörterung des Artikels ausſchüeßlich von
einer vorzugsweiſen Befriedigung der Reparationsſchuld
ſprochen: Es wird aus dem Artikel für die Aläierten kedigl

drücklich feſt. daß die Beſtimmung über die Berückſichtigung der



„Haſleſche Zeitung“, Candeszeſtung für die Provinz Sachſen, für Finhalt und Thürſngen. Sonntag, den 24. Dezemder 1922.

das Recht gefolgert, ihre Bezahlung mit Vorrecht (parpriorité) vor der Regelung t anderen Schulden des Reiches

oder der deutſchen Länder zu erhalten. Selbſt wenn alſo, was
angeſichts der deutſchen Finanzlage nicht der Fall iſt, eine Ver
letzung der deutſ Zahlungspflichten vorläge, würde ſich darauszugunſten der P in Poincarés doh keine Rechtsgrund
lage ergeben.

Eine Verwirklichung der Pfänderpolitik wäre vielmehr
Vertragsbruch und Gewalt.

Es iſt in dieſem Zuſammenhang aber noch auf einen anderen
Punkt hingzuweiſen. Poincars ſtellt offen in Ausſicht, daß Frank
reich die Pfänder gegebenenfalls auch ohne Mitwirkung
und Ein willigung der anderen Alliierten in Be-
ſitz nehmen werde. Wenn er das auch durch den Zuſatz zu mil-
dern ſucht, daß Frankreich in einem ſolchen Falle für gemein
ſame Je bung aller Alliierten handeln werde, ſo ändert das doch
nichts an der Tatſache, daß Frankreich gegebenenfalls aus eigener
Jnitiative und allein gegen Deutſchland vorgehen will. Dem-
gegenüber iſt zu betonen, daß ein einſeitiges Vorgehen
Frankreichs in der Reparationsfrage ſchon als ſolches einen
Vertragsbruch bedeuten würde. Welches auch die Rechte
ſind, die der Verſailler Vertrag zur Durchführung der Reparation
gegenüber Deutſchland gibt, ſo beſteht doch kein Zweifel darüber,
daß dieſe Rechte niemals von einer einzelnen der an
der Reparation beteiligten Mächte geltend gemacht wer-
den können.

Die Durchführung der Reparation iſt ausſchließlich
in die Hände der Reparationskommiſſion gelegt.
Keine der alliierten Mächte kann Reparationsanſprüche für
ſich allein gegen Deutſchland erheben; ſie haben ſich vielmehr
zu dieſem Zweck an die Reparationskommiſſion zu wenden
Ebenſowenig wie aber die einzelne Macht unmittelbar Re-
parationsanſprüche erheben kann, kann ſie für ſich allein auch
Zwangsmaßnabmen zur Durchführung dieſer Anſprüche er-
greifen. Sonſt würde ſich die widerſinnige Folge ergeben, daß
ein Staat Anſprüche beitreiben oder durch Pfand ſichern
könnte, die ihm gar nicht Tzuſtehen. Dies gilt auch für die
Handhabung des Art. 248, der als allein zuſtändige Jnſtanz
ausdrücklich die Reparationskommiſſion bezeichnet.

Hermes über die Reparations-
ver handlungen

Der Reichskanzler iſt nach Hamburg abgereiſt, wo er die
Weihnachtstage verbringen will. Daraus geht hervor, daß wich-
tige Entſcheidungen der Regierung in der Reparationsfrage vor
Mitte nächſter Woche nicht zu erwarten ſind. Die Vorberatungen
ſind noch nicht abgeſchloſſen, und wenn es auch für wahrſcheinlich
anzuſehen iſt, daß der neue deutſche Vorſchlag präziſer als der

erſte eine Formel für die endgültige Löfaung des
Reparationsproblems enthalten wird wie dieſe Formel lauten
und welche Garantien die deutſche Regierung anbieten wird,
darüber wird ſich das Reichskabinett erſt nach den Weihnachts
ferien ſchlüſſig werden.

Zentrumsredaktionen gegenüber hat ſich ReichsfinanzminiſterHermes über die ſhoebenden Verhandlungen in folgen

dem Sinne geäußert: Man müſſe eindringlich warnen vor ex
tremen Auffaſſungen, beſonders bei den in letzter Zeit ſich häu
fenden und widerſprechenden Meldungen aus Amerika und dem
übrigen Auslande. Die wird dieſer Entwicklung
nicht untätig zuſehen. Die Anſicht derjenigen, die glau
ben, Deutſchland könne überhaupt nichts zur Löſung des Repara-tionsproblems beitragen, iſt falſch Deutſchland iſt nach wie vor

bereit, auch weiterhin an der Löſung des Reparationsproblems
praktiſch mitzuarbeiten. Wir werden unter allen Umſtänden im
eigenen Hauſe Ordnung ſchaffen. Wir werden äußerſte Spar
famkeit üben, und ſo unſererſeits mit allen Kräften an der Sta
biliſierung der Mark mitarbeiten. Hierzu bedürfen wir aus
ländiſcher Anleihen. Dazu iſt aber notwendig, eine vernünftige
endgültige Regelung unſerer Verpflichtungen nach außen
und innen und die Einigkeit des geſamten deutſchen Volkes.
Selbſtverſtändlich wird es auch notwendig ſein, daß die Repara
tionskommiſſion uns die Möglichkeit gibt, den ausländiſchen Geld

bern ausreichende Sicherheiten zu gewähren, wie ſie ja jeder
ufman fordern müſſe. Jm engen Zuſammenhang damit ſteht

der Verzicht auf alle Sanktionen und auch alle Drohungspolitik.

Um ihretwillen
Von Grete Eichner-Halle.

„Guten Morgen, guten Morgen!“, ſo riefen zwei helle
Kinderſtimmchen. „Guten Morgen, meine Lieblinge.“ „Dürfen
wir ein bißchen bei dir bleiben „Vater läßt auch ſchön grüßen.“

Hildegard küßte beide Kinder voll inniger Zärtlichkeit, und
gwei traurige Augen, die ſie lange fragend anſahen, traten vor
ihre Seele. Sie kannte dieſe Sprache und lange ruhten ihre
Blicke in Rolfs dunklen Kinderaugen, die ſo viel Aehnlichkeit
hatten mit denen ſeines Vaters.

Erſtaunt blickten Rolf und Lore Hildegard an. „Aber du
ſagſt uns ja heute gar nmicht, daß wir ein bißchen bei dir bleiben
ſollen.“ „Freilich, freilich, dürft ihr das, kommt nur herein, ihr
kleinen Kobolde.

„Wenn du keine Zeit haſt, ſollſt du uns fortſchicken, hat Vater
geſagt, aber ich weiß, du haſt immer viel Zeit für uns.“

Wie wahr ſprach der kleine Plaudermund, und kamen ſie ein
paar Tage nicht, die kleinen Trippelfüßchen, wie ſehnte ſich ihr
Herz nach dem lieben Geplauder.

Doch wo ſind ſie? Richtig, da ſitzen ſie in ihrer gewohnten
Ecke, das große Bilderbuch mit den bunten Tierbildern gegen die
geſtämmten Knie gelehnt, und der ſechsjährige Rolf erklärt ſeinem
ein Jahr jüngeren Schweſterlein mit wichtiger Miene: „Das iſtder Papa ad das iſt die Mama Hahn, und das ſind die
Küchlein. Das iſt der Papa Haſe, das iſt die Mama Haſe
und das ſind die Kinderchen Haſe.“ „Tante, ſog, baben denn
alle Tiere und alle Menſchen eine Mama? Wir haben doch
keine.“ „Dumme Lore,“ meinte Rolf altklug, „wir haben auch
mal eine gehabt, die iſt uns aber verloren gegangen. Aber
wenn ich erſt groß bin, dann ſuche ich ſie wieder.“ Hildegard
wandte ſich ſtill ab. Da alſo kam ſie aus unſchuldigem Kinder-
munde, die Antwort, die ihr Gewiſſen ſchon ſo lange ſuchte. Die
Zeit, ſie würde kommen, da die Kinder nach ihrer Mutter ver-
langten.

Aber hatte die andere überhaupt noch ein Recht ouf ihre
Kinder? Zwei Jahre waren es nun ſchon, daß ſie fort war. Wie
konnte ſie, die Mutter ſolch liehreizender Kinder die, Gattin
eines ſolch edlen Mannes alles Glück, das ihr d das
Schickſal reichlich zuteil geworden war, einfach hinter ſich werfen
53 das „Warum“ halte Hildegard mit ihrer ausgeſprochenen

rauennatur kein Verſtändnis. Sie konnte ſich kein größeres
lück denken, als im Stillen zu wirken, als andere zu beglücken.

Nie hatte ſie die Freundin verſtanden, wenn ſie kam, um ihr Herz
ausgzuſchütten. Alle Vorhaltungen hatten nichts gefruchtet, Frau
Elli hatte darauf beſtanden: „Meine Künſtlernatur geht zu

unde in den furchtbaren Sorgen des Alltags. Jch bin zuehren
So hatte die Verblendete geſprochen. Jhre „Kunſtfreunde

hatten e noch darin begtärkt. Nur Hildegard hatte es immer

Zu Weihnachten 1922
Von Reichskanzler Dr. Om m 0

Wenn ich denen, die mich um einige Zeilen zu Weihnachten
erſucht haben, wie den anderen, die mich zu hören bereit ſind, ein
Wort zum Feſt ſagen ſoll, ſo kann es kein anderes ſein, als ein
Wort vom Frieden und zum Frieden der Menſchen und Völker.
Die Welt iſt von dieſem Frieden noch weit entfernt; auch dieſes
Weihnachten 1922 iſt mehr ein Tag der Mahnung an ihn als ſeine
Erfüllung.

Es gibt kaum ein Volk der Erde, das tiefere Sehnſucht nach
Frieden hat, als das deutſche Volk. Jnmitten der qualvollen Un

ſicherheit der Wirtſchaft, die Millionen Schickſale der Ungewiſp
heit preisgibt, will es ſich mit den äußerſten Notwendigkeiten des
Lebens abfinden; nur Frieden will es und Gerechtigkeit.

Das gilt nach innen wie nach außen. Keine Zweifel darüber,
daß dieſe Gerechtigkeit im innern Wirtſchaftsleben eines Volkes
ſchwerer nach erzwingbaren Regeln zu ſichern iſt, als irgendwo
ſonſt. Um ſo notwendiger iſt es, daß ein anderes einſetzt, was
ſtärker iſt, die tätige Liebe von Menſch zu Menſch, von jedem ein
zelnen zum Nächſten und Fernſten, die an Kindern und Greiſen,
an Notleidenden und Verzweifelnden ſoviel tun kann, und zu der
Weihnachten uns mahnt. Nie mehr als jetzt iſt eine ſolche un
politiſche, rein menfchliche Pflichtbetrachtung zugleich der ſtärkſte
politiſche Dienſt an der Nation und ihrer Einheit.

National ſein heißt vor allem, Liebe zum
Volke haben, und an ſeiner Verſöhnung arbeiten, heißt
unnützen Streit begraben oder vertagen, heißt das gute Alte
verehren, an die Zukunft glauben, die Gegenwart tragen und
nützen. Kann, ja muß nicht in ſolcher Auffaſſung nationaler
Pflichten ſich gerade jetzt das deutſche Volk zuſammenfinden,

o ſchwerſte Entſcheidungen bevorſtehen, die der

W JWink Kmerikas
Amſterdam, 23. Dezember.

„Handelsblad“ meldet aus New-York: Die
toner Regierung teilte den alliierten Mächten unfor
mel l mit, daß, ſobald die auswärtige Lage einem Eingreifen der
Vereinigten Staaten günſtig ſei, ein von Harding aus
gearbeiteter Plan zur Beſprechung gebracht würde. Ame-
rika warte jetzt auf die formelle Einladung. Die
Regierung machte klar, daß ſie nicht beabſichtige, ſich gewalt
ſam in den europäiſchen Wirrwarr einzumiſchen beſon-
ders müſſe Frankreich den unzweideutigen Wunſch nach
Hilfe Amerikas an den Tag legen; vorher tue Amerika keinen
formellen Schritt.

Eine franzöſiſche 5wiſchenlöſung
Paris, 23. Dezember.

„Nouvelle“ ſchreibt: Die franzöſiſche Regierung
habe ſich nunmehr für eine vermittelnde Löſung in der
Reparationsfrage entſchieden. Hierbei ſolle nicht mehr von
einem Moratorium, ſondern von einer Folge vonZahlungsſtundungen die Rede ſein. Bis zu jedem dieſer
Termine müßte Deutſchland gewiſſen Verpflichtungen genügen;
jede Verfehlung ziehe automatiſch Sanktionen
nach ſich.

Es iſt klar, daß Deutſchland ſich auf dieſen Plan nicht ein
laſſen kann, er würde eine Entlaſtung nicht bringen, eine
Stabiliſierung der Mark wäre nach wie vor unmöglich. Die dau-
ernde Neufeſtſetzung von Zahlungsſtundungen würde nur Poin-
caré dauernd Gelegenheit bieten, neue Hetzreden zu halten und
nach und nach, da er zweifellos jedesmal eine Verfehlung
Deutſchlands feſtſtellen würde, zur Durchführung ſeiner Sank-
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wieder verſtanden, ſie auf den richtigen Weg zurückzuführen. Bis
vor zwei Jahren ein erfolgreiches Konzert ausſchlaggebend war
und Frau Elli ihren Mann von München aus bat, ſie frei zu
eben. Der ſtille Gelehrte wor faſſungslos in ſeinem Schmerz.Sildegard brachte den verlaſſenen Kindern all ihr warmes mütter-

liches Empfinden entgegen. Aber auch das Leben und künſt-
leriſche Wirken von Frau Elli verſolgte ſie wobei ſie ſtets das
ſichere Empfinden hatte, daß ihre Freundin trotz äußerer Erfolge
eine innere Befriedigung nicht erlangen konnte.

Hildegard betrachtete die beiden allerliebſten Blondköpfe.
Konnte man denn ſolche Kinder einfach verlaſſen, nicht mehr
Mutter ſein wollen? Wie hatte Dr. Reinert ſeine Frau geliebt,
und doch, wie ſehnte er ſich wieder nach häuslichem Glück und
Frieden. Hätte er geahnt, daß ihm ihr Herz ſchon lange in ver
trauender Freundſchaft gehörte!

„Aber Tante,“ ſchinollte Lore, „du biſt heute ſo ſchrecklich „ge
träumt“.“

Raſch erwachte Hildegard aus ihrem Sinnen. „Ja,“ lachte
Rolf, „ſo ſagt Vater immer, wenn Lore ſo langweilig iſt und
nicht mit mir ſpielen will.

Das Verſäumte war raſch nachgehoſt. Unter lautem Jubel
folgten beide Kinder Hildegard ans offene Klavier, und luſtig
ſchallten all die lieben Weihnachtslieder durchs Haus. Nur zu
raſch verrann die Zeit, und einen Rieſenapfel in den dicken
Fäuſtchen ſo zogen ſie beide ab. „Nun lauft aber raſch und
grüßt auch Papa.“ rief ihnen Hildegard nach. So trappelten ſie
die Treppe hinunter. Doch atemlos kam Rolf zurückgeſtürmt.
„Halt, Tante, ich habe was vergeſſen, ich ſollte dir ja einen
Brief abgeben von Papa.“

Heiß ſtieg es Hildegard zum Herzen. Sinnend ruhten ihre
Augen auf dem Brief. Was mochte er bergen? Ach vielleicht
nur die Bitte, die Kinder bald wieder heimzuſchicken. Sie öffnete

und las Lange ſaß ſie. und immer wieder ſuchten ihre
Augen dieſelben Zeilen: Vereinſamt, ja, vereinſamt trotz
der Kinder, oder vielleicht doppelt durch dieſe. Hildegard, o, Sie
werden mich verſtehen. Jn wenigen Monaten bin ich ein ge-
ſchiedener Mann. Ein unbegreifliches Schickſal bat meine Kinder
mutterlos gemacht, durch ſie ſchicke ich den Brief, deſſen Antwort
mein ganzes Glſick ausmacht, denn das Glück meiner Kinder iſt
auch meines. Laſſen Sie uns Wefhnachten nicht allein feiern,
ſchenken Sie meinen Kindern die Ausſicht, daß ſie wieder eine
Mutter haben ſollen.“

Sie ſaß am Schreibtiſch und drückte den inhaltsſchweren Brief
ſtill an die Lippen, „aus Freundſchaft zu dir und um ihret-
willen“. Dann ſchrieb ſie:

Sehr geehrter Herr Dr. Reinert!
Haben Sie vielen herzlichen Dank für Jhre lieben Zeilen,

aus welchen ſo viel Vertrauen und Freundſchaft ſpricht. Ja,
ich habe Sie verſtanden, vielleicht beſſer, als Sie glauben.
Nehmen Sie mein Verſprechen: Weihnachten ſollen Jhre
Kinder nicht ohne Mutter ſein. Erfüllen Sie mir aber dieſe

Waſhing-

als je.

Welt den
werden

Damit wird zugleich die Entſcheldung darüber fallen, ob
die Wirtſchaftskraft Deutſchlands vor dem Zuſammenbruch ge
rettet und für ung und für die Welt nutzbar gemacht oder ob
ſie neuerlich zum Schaden des deutſchen Schuldners wie ſeiner
Gläubiger durch einen ſeinen politiſchen Tendenzen dienenden

wirklichen Frieden bringen eder verſagen

Zwang geknebelt werden ſoll, der gegen den Vertrag von Ver
ſailles verſtößt und den hinzunehmen keine vom Bolkowillen
getragene Regierung bereit ſeit kann. Was immer in
unſeren Kräften ſteht, um der Welt ſchwerſtes Unheil
zu erſparen, und den Weltfrieden zu verwirklichen, foll ge
ſche hen. Wir ſind entſchloſſen, ſchwere Opfer an Gut und
Geld auf uns zu nehmen um der Freiheit deutſchen Blutes
und um der Gleichberechtigung und der friedlichen Arbeit mit

anderen Völkern willen J
Jm beſonderen gedenken wir dabei des Landes am

Rhein. Nichts, was Deutſche dort noch mehr als visher unter
fremde Macht brächte, kann Deutſchland zugeſtehen; alles, um
ſie aus dieſem Zwang zu löſen, muß es verſuchen, bis zu den
äußerſten Grenzen, die Wirtſchaft und Wahrhaftigken ihm
ziehen.

So iſt der Dienſt am Frieden des deutſchen Volkes
und der Welt die Gabe, die wir unter den Chriſtbaum nieder
legen. Weihnachten recht feiern, heißt, den Willen zu ſolchem
Frieden in allen Häuſer und Hütten, in allen Gotteshäuſern ſtär
ken und geſtärkt ins neue Jahr tragen, in männlichem Glauben
an das Recht unſeres Volkes und den endlichen Sieg der Gerech-
tigkeit.

tionspläne in vielleicht ausgedehnterem Maße als jetzt führen.
Was wir brauchen, bald brauchen, iſt eine Endlöfung.

Auf Grund der Feſtſtellungen, die der „Newyork Herald-
geſtern in offiziellen Kreiſen in Paris vorgenommen hat, will
das Blatt wiſſen, Poincaré werde ſich am 2. Januar in erſter
Linie bemühen, die ſchriftliche Englands
ur Deckung der franzöſiſchen Schuld mit deuthen Obligationen Serie C zu erlangen. Bis zur

Erledigung dieſes Punktes würden die Franzoſen verſuchen, die
Art der gegen Deutſchland anzuwendenden ngsmaßnahmen
unbeſtimmt zu laſſen.

Dieſes Verfahren würde die Möglichkeit für eine beträcht-
liche Abänderung der urſprünglichen Pläne Poincarés bieten
wenn, wie die Franzoſen anzunehmen ſcheinen, inzwiſchen am e
rikaniſcher Einfluß in London Bonar Law veranlaſſe,
effen für die Streichung der Schulden in irgend einer Form
einzutreten.

Der Umſtand, daß Poincars ſich am Donner im Sena!
nicht über die Art der Pfänder d habe, bedeunte nac
der in Paris herrſchenden n ß die F en nich
auf extremen Maßnahmen zu beſtehen wünſchten, ſolange ſie
nicht ſicher ſeien, daß England die volle Bezahlung der Kriegs
ſchuld verlange. Jndes erkenne man die Schwierigkeit eines
Verzichts Englands an, ſolange nicht die amexikaniſche Regierungin der Lage u Obligationen der Serie C in Zahlung zu nehmen.

Der Kammerausſchuß für auswärtige Angelegenheiten über-
reichte dem Miniſterpräſidenten einen Fragebogen über das
Wiesbadener Abkommen und über das Berliner
Zuſgbabkommen. Poinegré übermittelte die Akten mit
Jnformationen über die Politik der Regierung hinſichtlich der
deutſchen Sachliefer ungen. Es wurden eingehende Aus
fünfte über das Programm der öffentlichen Arbeiten gegeben, das
die franzöſiſche Regierung durch deutſche Arbeiter ausführen
laſſen will.

meine Bitte: Laſſen Sie bis dahin unſere Wege getrennt
bleiben.

Jn treuer Freundſchaft

Weihnachten rückte näher. Dr. Reinert wurde von einer
inneren Unruhe ergriffen. Was er erhofft, was er Panr es
ſollte ihm erfüllt werden. Hildegard würde ſeinen Kindern eine
treue Mutter werden. Und grübelnd ſaß er in ſtiller
Dämmerung; die Kinder tummelten ſich unter ſeinem Fenſter im
Garten. Er dachte es ſich aus, wie es ſein würde, wenn Hilde
gard in ſeinem Hauſe ſchaltete und waltete, wie ſie treu für alles
ſorgte, wie ſie die Kinder aus dem Garten rief, wie ſie zu
Bette brachte und dann des Abends ſtill mit einer äharbeit
dicht bei ihm ſaß und wartete, bis all die wichtigen Arbeiten erledigt waren. Wie mechaniſch griffen ſeine Sande nach dem

kleinen, runden Bild in der Schublade ſeines Schreibtiſches. Er
ſchaute es lange an mit unſagbarem Weh in der Seele

Der Baum brannte in hellem Glanze, ſchöner und lichter
Mit fieberhaftem Eifer hatte der ſonſt ſo ſtille Mann

ſchon den ganzen Tag gerichtet. Seine Unruhe wuchs. Würde
Hildegard auch Wort halten Er las nochmals ihren Brief.

Die Kinder drängten und wollten nicht mehr warten. Wohl
dreimal hatte er ſchon die Lichter angezündet und wieder gelöſcht.
Da klingelte es er eilte an die Tür. „Halt!“, rief Hildegards
fröhliche Stimme von draußen, „nicht ſo ſtürmiſch! Rufen Sie
das Mädchen, daß es öffnet. Gehen Sie zu den Kindern und
warten Sie dort geduldig, bis ſich die Tür zum Weihnachtsgimmer
von ſelber auftut.“

Dr. Reinert gehorchte. Ein Gefühl ungeahnker Seligkeit be
ſchlich ihn, er fühlte es deutlich: das Glück kehrte wieder ein in
fein Haus. Seine Blicke hingen mit derſelben Erwartung an der
Tür wie die ſeiner Kinder. Da endlich öffnete ſich langſam
die große Flügeltür und mit einem Jubelſchrei: „Mein Weib,
mein geliebtes Weib!“ vergaß Dr. Reinert alles alles, was da
hinter ihm lag, und hielt die Frau, die er glaubte vergeſſen zu
können, in ſeinen Armen und erſtickte ihre Selbſtanklagen und
ihr Flehen um Verzeihung in einem einzigen langen Kuſſe.
Draußen ſtand Hildegard, ihr Herz klopfte zum Zerſpringen.
Stumm faltete ſie ihre Hände, und unhörbar hauchten ihre
Lippen: „Bleibt glücklich!“ Dann ging ſie lautlos davon.

Die Kinder waren in ungeſtümer Freude zu ihren Sachen
geſtürmt, ihnen ſchien es ſelbſtverſtändlich zu ſein, daß die Mama
da war. Dieſe ober eilte zu ihnen und ſchluchgte voll inniger
Dankbarkeit: „Meine Kinder meine Kinder. habt ihr denn eure
Mutter noch lieb und auch du geliebter Mann, du haſt mir
vergiehen, du riefſt mich zurück? Wie überglücklich war als
mir Hildegard dies alles ſchrieb.

Hildegard ja, wo war ſie Dr. Reinert zog ſein Weib
neben ſich aufs Sofa: „Elli, mein liebes Weib, Hildegard war
unfer Schutzengel ihr allein haben wir unſer neues Slück zu
verdanken, wir wollen uns ihre reine Freundſchaft erhalten.

Und er erzählte ihr alles alles
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„Haſſeſche Zenung*, Candeszeſtung r die Provmz Sachſen, für Fnhan und Thäringen, Sonntag, den 24. Dezemder 1922.

Gegen ein autonomes Oſtpreußen
Der eigen Roſenberg, 22. Dezember.

reis zu Oſtpreußen igen KrKoſenberg in Weſtpreußen hat gegenOſtpreußen einſtimmig eine Entſhüeßa angenommen, in der
er mit ernſter arnung und in ſGorfet Verwahrung
gegen die Beſtrebungen wendet, Oſtpreußen vom Deutſchen Rei
oder vom Staate Preu n löſen. Zwar erwarte Oſtpreußen
don der Regierung nachdrück iche Rückſichtnahme auf ſeine ſchwie
rige Lage und Eigenart, weiſe aber den unwürdigen, häßlihen
Gedanken mit Entrüſtung zurück ſeine Stagaktégeſinnung, ſein
Ka grngefnet und ſeine Treue von Zugeſtändniſſen abhängig zu
machen.

e

Erklärung der rheiniſchen
Deutſchnationalen

Die Landesderbände Niederrhein, Däſſeldorf-Oſt,
Mittelrhein, Coblenz, Trier und Heſſen-Darm
ſtadt der Deutſchnationalen Volkspartei geben gemeinſam mit
der Leitung der Geſamtpartei folgende Erklärung ab:

Voller Entrüſtung weiſen wir vor aller Welt jeden Verſuch
einer Loslöſung der urdeutſchen Rheinlande von Preußen und
Deutſchland als eine brutale Vergewaltigung zurück. Deutſch
iſt der Rhekn deutſch bis ins Mark ſeine Bevölkerung, deutſch
ſein altrheiniſcher Beamtenſtand. Nur ehr- und vaterlandsloſe
Wichte können treudeutſches Gebiet dem Feinde verſchachern oder
abtreten wollen.

Wir Kheinpreußen, RheinHeſſen und Rhein Pfälzer ſind
nicht ſo dumm, uns in unſerer wirtſchaftlichen Notlage durch
Rechenkunſtſtücke mit Frankenwährung, wie man verſucht, betrü-
gen zu laſſen. Wir wiſſen uns eins mit allen deutſchdenkenden
Parteien, wenn wir ſolche verräteriſchen Mittel brandmarken.

Dem rheiniſchen Volk in Stadt und Land, Arbeitgeber und
Arbeitnehmer, hilft nicht der fremde Unterdrücker, nicht der ge

wiſſenloſe Vaterlandsverräter, ſondern nur der engſte Zu
ſammenſchluß mit Volk und Heimat.

Der Rhein Deutſchlands Strom, nie Deutſchlands Grenge!
n

Krier, 23.
In der Stadtverordnetenverſammlung verlas der

Oberbürgermeiſter von Bruchhauſen im einmütigen Auftrage der
Stadtverordnetenverſammlung folgende Erklärung:

An der Wende des Jahres 1922, das dem deutſchen Volke
el Sorge bereitet hat, drängt es die Stadtverordnetenver

mmlung der äußerſten Stadt an der Weſtgrenze, namens der
ürgerſchaft erneut feierlichſt zu geloben, daß ſie in unwan

delbarer Treue zum Staate und deutſchen Vaterlande
Mag die Not weiter wachſen, mag ſich der ſeeliſche Druck,

auf dem rheiniſchen Volke laſtet, verſchärfen, nichts wird
vermögen, unſere deutſche Geſinnung
drechen. Wir bleiben unſerem Vaterlande treu in unauflös-
licher Geſellſchaft verbunden. Dieſes Treugelöbnis am Jahres
ſchluß wird der Leitſtern unſeres Tuns, Denkens und Schaffens
im kommenden Jahre ſein.

So ortige 5ahlung des Umlagepreiſes
Berlin, 23. Dezember.

Der Preis für das dritte Sechſtel der Getreideumlage iſt am
20. Dezember feſtgeſetzt worden für Roggen auf 1665 000 Mark,
Weizen 180 000 Mark, Gerſte 150 000 Mark und Hafer 140 000
Mark je Tonne. Um den Landwirten ſchleunigſt zu dem von
ihnen dringend benötigten Geld zu verhelfen, iſt die Reichs
getreideſtelle angewieſen worden, den Kommunalverbänden G
das von ihnen auf das dritte Sechſtel! bereits abgelieferte Ge
treide, das bisher nur auf der Grundlage des Preiſes für das
erſte Umlagegetreidedrittel abgerechnet werden konnte, ſofort
den Unterſchiedsbetrag zwiſchen dem neuen Preis und
dem Preis des erſten Drittels in bar auszuzahlen.

Die Reichsgetreideſtelle hat die Zahlungen für einen großen
Teil bereits geleiſtet und wird es für den Reſt in den nächſten
Tagen tun. Die Kommunalverbände ſind dadurch in den Stand
geſetzt, die Landwirte mit ihren Anſprüchen für die Nachzahlung
für das dritte Sechſtel unverzüglich zu befriedigen. Die Reichs
regierung legt den größten Wert darauf, daß die Landwirtſchaft
den Gegenwert für alle ihre Ablieferungen unverzüglich erhält.

Die Weihnachtsüberraſchung der
Papiermark

Die durch eine fortgeſetzte Drangſalierungspolitik blutleer
Zzewordene Papiermark hat uns eine Weihnachtsüberraſchung
eigener Art gebracht. Unſer anſcheinend dauerndem Siechtum
verfallener Wertmeſſer in Handel und Wandel raffte ſich zu
einer Kraftäußerung auf, die ihm niemand zugetraut hätte. Daß
dieſe geſteigerte Lebensenergie gerade an dem Tage ſich kundgab,
der von altersher als maßgebend für die Ergiebigkeit der Ge
ſchenkfreuden des Jahres gilt, war ein reizvolles Spiel des Zu

lls. Der „ſilberne Sonntag ſtand diesmal im Zeichen einer
eträchtlichen Höherbewertung der Markvaluta. Das die Straßen,

Verkaufsläden und Gaſtſtätten bevölkernde Publikum wurde, wie
beim Herumhören ſich leicht erkennen ließ, mehr gefeſſelt von den
Meinungen über die Urſachen und Folgen des unerwarteten Rück

gangs des Dollarkurſes als von den Freuden und Leiden der
Weihnachtseinkäufe. Der Kaufwille hatte durch das veränderte
Kursverhältnis zweifellos einen Stoß erlitten. Ein ſtarker Opti-
mismus bezüglich eines vielleicht bevorſtehenden e ene der

Brief Preiſe veranlaßte nicht wenige, ihre beabſichtigten Einkäufe zu
Ra nächſt noch hinauszuſchieben, um von einem ſich anbahnenden Um-

t ſchwung zu profitieren. Die Ueberlegung iſt ſchließlich auch nahe
ndung liegend: warum ſoll man mit einem Kauf nicht zurückhalten,

wenn man auf eine Preisverbilligung rechnen kann? Der ſpar-
ame Familienvater folgt hierbei dem Beiſpiel des ſpekulativen
örſianers. Alſo alles in allem: der Dollarſturz oder was

dasſelbe bedeutet die Kursſteigerung der Papiermark gab dem
filbernen Sonntag ein außergewöhnliches Gepräge, indem die
an dieſem Tage erfahrungsmäßig ſonſt beſonders lebhafte Kauf-
luſt eine merkliche Dämpfung erlitt.

Die Hoffnungen auf eine weſentliche Preisermäßigung erR f. wieſen ſich freilich bereits am nächſten Tage als trügeriſch. Aus
t, der Berliner Zentralmarkthalle kam zwar noch eine erfreuliche
neinde Kunde von teilweiſe erheblichen Preisherabſetzungen (die Mär
zlgende von einer Ermäßigung des alzpreiſes um 350 rk ging
olz von Mund zu Munde) der Dollarkurs an der Mittagsbörſe wirkte
gbolz aber wie ein kalter w. Die nachfolgenden Vörſen-
en berichte ließen keinen Zweifel, daß nur ein flüchtiger Sonnen-

ſtrahl in unſer Valutadunkel gefallen war. Seitdem hat das end
los mißbrauchte Schlagwort „Der Dollar ſteigt“ wiederum Gel-
tung erlangt, während die Papiermark erneut ſich nach unten
neigt. Das Weihnachtsfeſt und der Jahresabſchluß werden uns

ver keine willkommene Botſchaft von einem Wendepunkt in der
idigung Valnggrriſa der t HanDerh. ie Aufbeſſeru Markvaluta dürfte in der ptſacheauf das Kuliſſenſpiel der internationalen Diplomatie zurückzu-

ſtmeter führen ſein. Die Fühlungnahme engliſcher und franzöſiſcher
z nach Y. Staatemänner mit amerikaniſchen Finanzkreiſen eröffnete die
erden Möglichkeit von ernſtlichen Verhandlungen ülder eine Regelung
we, 5 der Reparationsfrage durch Gewährung einer Anleihe an Deutſch
e fie land. Das wäre ein Vertrauenzakt gegenüber der deutſchen

Jan wirtſchaft geweſen und gab Anlaß zu einer beſſeren Be
deiter wertung der Mark. Die feinhörige Börſe ergriff bereitwilligſt die
o28, Gelegenheit, von der Markbaiſſe zur Abwechslung abzuſchwenken
e den und wieder einmal auf ein anderes Pferd zu ſetzen. Als die An
x Zu leihegerüchte infolge des enerxgiſchen Kopfſchüttelns der Finanz-

magnäten jenſeits des großen ſich als haltlos ausſtellten, erkaltete ebenſo ſchen auch die Begünſtigung des Mark

er werts. Dieſe objektiven Gründe erklären aber nur zum Teil die
auffälligen Schwankungen in den BVörſenkurſen, die ſtärkeren
Einwirkungen. ſcheinen vielmehr von den internationalen Draht-
ziehern der Börſen ausgegangen zu ſein, die bald den Milliarbenbeſitz des Ausſands an deutſchen Noten, bald di Exportbe

dürfniſſe der Rohſtoffländer in ihre Treibereien als Bewegungs
ktoren einzuſetzen in der Lage ſind. Die Mark in den Händen

bewertung der deutſchen Wirtſchaft keinen Nutzen bringt.
Wenn nicht das törichte Gerede vom ſteigenden Dollar bis in

den Gemüſekeller hinab als Aufforderung z Preisverteuerung
Eingang gzlunden hätte, würde das Publikum ſich dem Wahn
nicht hingeben, daß bei einer ſcharfen Senkung des Dollarkurſes
die Teuerungswelle auch alsbald zurückfluten müßte. Die von
dieſer irxigen. Jdee erfaßten Weihnachtseinkäufer kehrten vielfach

mit leeren Händen nach Hauſe zurück, um in den nächſten Tagen

e e S

er Spekulation bleibt ein Spielpapier, deſſen zeitweilige Höher

Wirt)ehaſts unch Börſenteil der H.
die betrübende Erfahrung zu machen, daß trotz des Dollarſturzes
die Weihnachtsartikel ihre erſchreckende Höhe unverändert beibe-

alten hatten. Die volkswirtſchaftlichen Zuſammenhänge, könnenen die Aufklärung bieten. Die Teuerungswelle wird nicht

nur von der Geldentwertung, ſondern auch von anderen Trieb-
kräften emporgehoben, die einen Preisäbbau verhindern. Roh-
ſtoffe, unentbehrliche Einfuhrwaren wie Petroleum und Gummi,
ſowie Genußartikel wie Tee und Kaffee ſind mit einem balb
zwanzigtauſendfachen Zoll belaſtet; die rückſichtslos heraufgeſetz-
ten Gütertarife der Eiſenbahnen haben eine weitere
aller Waren zur Folge; die Steuern auf Produktion, Vertrie
und Umfatz, vor allem die Kohlenſteuer, üben preisſteigernde
Wirkungen in hohem Maße aus; kurz, viele Momente ſind un
abhängig vom Dollarſtande für die Preiskalkulation beſtimmend
und wiegen Erleichterungen, die an einem Punkte auftreten,
völlig auf. Dazu kommt, daß die gegenwärtigen Verkaufspreiſe
auf Produktionskoſten ſich aufbauen, die vielleicht von den höch
ſten Dollarkurſen der Vergangenheit beeinflußt waren.

Von der Regierung iſt die Stabiliſierug der Mark als wich
tigſter Punkt ihres inneren Wirtſchaftsprogramms vorangeſtellt
worden. Die Beſſerung des Markwerts kann ein kleiner Schritt
zur Förderung dieſes Strebens ſein, aber bleibt immer nur ein
Faktor der zu befolgenden aktiven Währungspolitik.

Geldmarkt vnd Banven
ss. Leipziger Lebensverſicherungs- Geſellſchaft auf Gegenſeitig

keit (Alte Leipziger) vormals Lebensverſicherungs- Geſellſchaft zu
Leipzig. Die Generalverſammlung genehmigte den Abſchluß für
1921 und erklärte ihre Zuſtimmung, daß angeſichts der noch
ſchwebenden Frage betr. der Valuta-Verbindlichkeiten in der
Schweiz der rechneriſche Ueberſchuß von 11 544 305 M. zurückge-
ſtellt wird, ſo daß eine Dividende nicht zur Verteilung gelangt.
Nach Mitteilung der Verwaltung hat das Abkommen zwiſchen
der deutſchen und der ſchweizeriſchen Regierung wegen Löſung
der Valutafrage von bei deutſchen Geſellſchaften abgeſchloſſenen
Verſicherungen bisher noch keine Geſetzeskraft erlangt. Ueberdies
ſind ernſte Zweifel entſtanden, ob die gedachten Valutaverbindlich-
keiten allenthalben zu Recht beſtehen bzw. als „echte“ zu gelten
haben. Zur völligen Klärung der Sachlage wird vorausſichtlich
von den betroffenen Geſellſchaften eine grundſätzliche Ent
ſcheidung der Gerichte herbeigeführt werden. Weiter wurde be
kannt gegeben, daß inzwiſchen die aus der „Alten Leipziger
hervorgegangene Leipziger Lebensverſicherungs Aktiengeſellſchaft
handelsgerichtlich eingetragen worden iſt, und daß die gegenſeitig
abgeſchloſſenen Verträge vollzogen worden ſind. Die neue
ſellſchaft hat am 1. Dezember den Betrieb aufgenommen, und
es läßt ſich das Geſchäft vielverſprechend an.

Kaſſeler Allgemeine Verſicherungs-A.. G. in Kaſſel. Eine
Generalverſammlung beſchloß, das Aktienkapital von 300 000 M.
auf 5 Millionen Mark zu erhöhen, und zwar in der Weiſe, daß
das bisherige Kapital von 300 000 M. voll eingezahlt und die
Erhöhung von 4700 000 M. zu 25 Prozent eingezahlt wurde.
Außerdem haben die Aktionäre 20 Prozent von 4700 000. M.
als Organiſationsfonds zur Verfügung geſtellt.

Ablehnung kleiner Aufträge auch von der Preußiſchen
Staatsbank. Die Preußiſche Staatsbank (Seehandlung) teilt
folgendes mit: Mit Rückſicht darauf, daß die uns zugehenden
Börſenaufträge über im einzelnen geringe Nennbeträge in letzter
Zeit einen Umfang angenommen haben, der ihre ordnungs-
gemäße Erledigung in Frage ſtellt, ſehen wir uns genötigt, den
von der Vereinigung von Berliner Banken und Bankiers bereits
vor mehreren Wochen hinſichtlich der Einſchränkung des Effekten-
und Börſengeſchäftes gefaßten Beſchlüſſen inſoweit beizutreten,
als wir zunächſt für die Zeit bis Ende Jannar 19283 Kauf
aufträge für Aktienwerte und limitierte Verkaufsaufträge in
Aktienwerten nur entgegennehmen, falls die Aufträge lauten:
bei Banken, Bankiers und Sparkaſſen auf einen Nennwert von
mindeſtens 6000 M., bei Privatperſonen auf einen Nennwert
von mindeſtens 3000 M. Von dieſer Einſchränkung bleiben Vor
zugsaktien amtlich notierte Verſicherungsaktien, Kolonialpapiere,
Valutenpapiere und Aktien, deren letztbekannte Notiz auf 10 000
Prozent und darüber lautete, auesgenommen, wobei wir eine
Verbindlichkeit auf Jnnehaltung dieſer Kursgrenze ablehnen.
Verkaufsaufträge, welche auf „beſtens“ lauten, werden ausge
führt auch wenn ſie auf Beträge unter 6000 M. bzw. 3000 M.
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Nennwert erteilt ſind. Vorgemerkte Limite bleiben für dern
laufenden Monat beſtehen. Die Abänderung bei Verkaufsauf-
trägen unter 6000 M. bzw. 8000 M. Nennwert kann nur in
„BeſtensAufträge“ erfolgen. Aufträge zum An und Verkauf
ron feſtverzinslichen Wertipapieren werden wie bisher in jedem
darſtellbaren Betrage ausgeführt.

Handoi und Verkehr
Weitere Ermäßigung der Roheiſenpreiſe. Die Rohe enpreiſe

für Lieferungen ab 24. bis 31. Degember ermähigen 8 infolge
der Kursklauſel bei Hämatit um 15 468 M. auf 166 775 M.,
Cuarmes Stableiſen um 15 468 M. auf 166 107 M., Sieger-
länder Stahleiſen um 15 468 M. auf 165 107 M., GießereiRoheiſen 1 um 6640 M. auf 1563 688 M., Gießerei-Rohei en 3, um
6649 M. auf 153 618 M., Spiegeleiſen 8 bis 10 Proz. um 18 468
Mark auf 174 067 M., Gießerei- Roheiſen Luxemburger Quali
tät um 6640 M. auf 146 561 M., Temperroheiſen um 15 468 M.
auf 163 398 M., FerroSilicium 10 Proz. um 16 468 Mark auf
202 907 M.

ss. Leimlederauktion. Die vom Verband ſächſiſch-thüringiſcher
Lederfabrikanten in Gera erſtmalig veranſtaltete Leimlederauktion
n rege r Die angebotenen 400 000 Kilogramm wur-

en bis auf wenig Voſe verkauft. Die Preiſe waren etwas ge
drückt, anſcheinend durch die Einwirkung des in den letzten Tagen
rückläufigen Dollarkurſes.

Ober ſchleſiſche Eiſeninduſtrie Akt.Geſ. für Bergban und
Hüttenbetrieb. Jn der außerordentlichen Generalverſammlüngwurden die Anträge der Verwaltung begüglich der Kapitalser-
böhung um 25 Mill. M., ferner die Umwandlung von 50 Mill. M.Vorzu in Stammattien genehmigt. Das Grundkapital be
trägt jetzt 175 Mill. M. Stammaktien.

Januar-Fahrplan des Norddeutſchen Lloyd Bremen 1923
(ohne Gewähr). 1. Bremen--New-York. A. Bremen
Southampton--Cherbourg New Hork. D. „Amerika“ ab Bremen
8 Januar. D. „Harding“ ab Bremen 6. Januar. D. „Preſident
Rooſevelt ab Bremen 17. Januar. B. Bremen--New-Hork direkt.
D. „Hork“ ab Bremen 18. Januar. D. „Hannover“ ab Bremen
N. Januar. 2. Bremen-La Plata. D. „Köln“ ab
Bremen 6. Januar. D. „Hornfels“ ab mburg 26. Januar.
8. Bremen-Braſilien. D. „Minden“ ab Hamburg
12. Januar. D. „Hornfels“ ab Hamburg 26. Januar.
4. Bremen-Oſtaſien. D. „Priam“ ab Hamburg 10. Ja-
nuar. M.-S. „Rheinland“ ab Hamburg 20. Januar. D. „Ci:y
of Poona“ ab Hamburg 31. Januar. 5. Bremen-Auſtra-
lien. D. „Holſtein* ab Bremen 2. Januar. D. „Halle“ ab
Bremen 27. Januar.

Marktherienhte
Kartoffelfabrikate.

Berlin, 28. Dezember. (Notierung der Trocknungszentrale.)
Kartoffelflocken 8100-—8300, Kartoffelwalzmeht 96500-10 000.
Trockenzuckerrüben 8000—8300.

Kaffee, Kakao, Reis.
Hamburg, 22. Dezember. Auf dem Kaffeemarkt blieben

die von Braſilien vorliegenden Offerten unverändert und hatten
keinerlei nennenswerte Abſchlüſſe zur Folge. Jm Platz und
Jnlandsverkehr entwickelte ſich weiter bei angiehenden Preiſen
das Geſchäft in verzollter Ware. Am Kakgomarkl bekundete
ſich im Platzverkehr Jntereſſe für guten Accra in verzollter
Ware. Vom Auslande wurde perior Bahiag Januar-
e h zu 42,6 Schilling Koſtfracht angeboten. Das

eſchäft in Kaknopulver iſt wegen der bevorſtehenden Feiertage
zum Stillſtand gekommen. Das Geſchäft am Reismarkt ge-
ſtaltete ſich im Hinblick auf die bevorſtehenden Feiertage recht
ruhig, doch war die Grundſtimmung feſter Burmah lok
koſtete unverändert 14 Schilling

Oele und Fette.
Hamburg, 22. Dezember. Die Haltung des Schmalzmarktes

war ruhig. Jn amerikaniſchem Steam Lard waren heute keine
Ankünfte zu verzeichnen, greifbare Ware fehlte. Raff. amerik.
Schmalz, verſchiedene Marken, notierte 30,25-—30,50 Dollar
für 100 Kilogramm netto Freihafen. Hamburger Schmalz in
Dritteltonnen wurde mit 30,650 Dollar für 100 Kilogramm
netto angeboten. Auf dem Paraffin- und Wachsmarkt war
das Geſchäft ruhig bei gut behaupfeten Preiſen. Weißes
Tafelparaffin wurde mit 530--560 M. per Kilogramm ge
handelt. Karnaubawachs, fett- und kurantgrau, notierte 3250
3350 M., Japanwachs 2300--2400 M.

Chemikalien.
Hamburg, 22. Dezember. Am Chemikalienmarkt war bei

Grundſtimmung das Geſchäft ruhig. Intereſſe zeigte
ich lediglich für einzelne Chemikalren, die zu
ſteigenden Preiſen aus dem Maxkt genommen wurden. Dä
gegen blieben techniſche Chemikalien vernachläſſigt. Das Export

eſchäft blieb angeſichts der unſicheren Lage am Deviſenmarkt
äußerſt ſtill. Es notierten für ſe ein Kilogramm: Aetzkali 595
(950) M. Aetznatron 530 (650) M., Bleiglätte 1500 (1750) M.
Bleimennige 1475 (17650) M., Bleizucker 1500 (1750)
Schwefelnatrium konz. 8380 (590) M., Schwefelnairium, kriſt.,
220 (800) M., Zinkweiß 1500 (1800) M.

Börsenberichts
Berliner Börſe.

Geſtern war die VBörſe für den offigiellen Effektenhandel
geſchloſſen. Begreiflicherweiſe war die Börſe nur ſchwach be
ſucht. Jm freien Handel wurden nur wenige Kurſe
enannt und nur wenige Effekten prochen. Man hörteJvus 60 000, Paket 8100, Mansfelder ob Schutzgebiet 6500

Beſonders beachtet waren Kaliaktien auf die neuen amerika
niſchen Aufträge. Genannt wurden Orenſtein auf das Bezugs-
recht, Tietz auf die neue Kapitalerhöhung. Die Tendenz war
ausgeſprochen feſt. Auch Deviſen und Dollar ſetzten ihre Auf-
wärtsber fort. Auf allen Märkten macht ſich natürlich
auch der neue Ausweis der Reichsbank bemerkbar. Der Dollar
zog auf 7025--7000 M. an.
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„Halleſche Zeſtung“, Candeszeſtung für die Provinz Sachſen, für Fnhbaft und Thüringen. Sonntag, den 24. Dezember 1922.

Hafſfeseſie Pergnüqungssfäffen
So Feslveranstaltungen oWie Klein-Else das

Christkind

a rennt ma Saalsohlobß-Brauere
Schwarzwald- bump ari- Halles r n

suchen ging.

t

lotte Nun Jeumann Ainder Vagahundus e Konzerte ar Gaorguapeue

n

an iedeerpiatt ér, Vriehntr 51

t ChristkindZu einem favelhaften arfolg entwiekeln enechen ging,
sioh dis Vorfährungen derprächtigen Spielpläne! Abends 7, Uhr:

77 Der Rosenkavalier.

Wie Klein -Else das

Alle sonstigen Dar- 7 Kkte nach dem Leitung: Musikdirekior Teicn mann.Phänomenal in prunk- Dienstag nachm. 4 2 Felertag-vollster Aufmachung! vletung T über g in dem Schauspiol in 5 Akte aus der Heimat Bünhnenwerk von Vorm. 11 Uhr Matinee der FFerein, Männerchöre.
u 7: 6 Akten der ohwarzen Tannen Johann Nestroy. i Nachm. h Unr groses Konzert der BergkapelleDie Prinzessin Der Fluch Dienstag abds. 7: und grünen Taler. Aben- 7 Uhr der grobeLohengrin.von Kahiran derVergangenheit T itween nern zu vr:

6 Akte nach L. Orsini. 25 Akte aus dem Dunkel Wie Kein Klee das
Tabea

stehg auf! e Galoschen a
Arme Ritter M wWeingachtagegtzsati

Balimusik: die Hall. Bergkapelte.

Ferner der Grobßstadt. Christkind 7 727 Uhr im Kleinen Saal litt Ball AbGautapiel Hierzu suehen ging. des Glücks Blider aus 1. und 3 Felertag von V n neDir. Willi sohnr Dio großeUrauffühbrun Sport-Sensaation Abends 7/, Ubr:

J kii kavalioer.für ganz Deutsehland De könig der kraft Der Roson
Onkel Quitseh I. Teil: 5 Akte mit
Toller Schwank in a dem bekannten Ringer t1 Akt von J. Horst. Releevtfeh. Thalla Theu er

Montag und Dienstag

Wintergarten.I. Weihnachtsfeiertag ab 4 Uhr De drel Zwllinne.

Gr. Kavalierball. Modernes Theater

Drama in 5 Akten mitDer Ingeborg Spangafeld. Steiermark
Jugendliche haben zur Jugenäliche haden

r r ehetritt, abende nur in Be- Zutritt, abends nur inLustspiel in 2 Akten. àjeitung Krwaehbsener. Bogleitung Erwachs

Vornehmes Katfee- Konzert.

2. Januar,
8 Uhr

Einziger lustiger Aben

Senff-Georsgi
New-Tork. Staatsztg „Nie tritt ein Moment der

e

Ab I. Festtag haben JugendliecheOstpreussische zur erraten Vorstellung zu Kleinen Prei-
Burgstätte sen Dutritt, adends nur in BegleitungErwachsoner zu vollen Preisen,

inn I. u. II. F 3 Uhr. Woeh 4 Vh l n h e PJ e Posen I. a. Il Feattaz e Uhr. Wooonzea e en1. Weilhneaehtsfoiertag früh 114 Vhr Ton rich tiger Geleite Trohe rünechoppenonzert r eausgeführt vom gesamt. Bandonſumorchester „ldeal“ fest- Programm Er d ener Abschied beinah schwer machte

I. und II. h n h Kart.: 40, n 150, M. u. SteuerGroße Konzerte 1. n. I Feiortag reppehen, ei H. tiothan.vom verstärkten Ph ilharmonischen Orchester unter Kl. Klausstr. 7.
l

l

Leitung des Obermusikmeisters Karl Steuer e BeeMitwoch, don 27. Dezo mher, 7 Vhr Matine. Gemütl., dehaglieche A p z 3 a u n 3 G
Tanzabend, Gr. Jazzband -Rummel Weinstubentte Musik Humorvyolle Stim mun 55S]SDSJJJvvy Sehr billigo Nach vollständlger RenovieruFlotte M ngFür Zooabonnenten haibe Preis e Skateelegenhelt Tages-Weinkarte. wieder eröffnet 77
zum Weihnachtsfeste ist für Küche und Keller bestens Am 1. u. 2. Woih- I niere, Liör, Woino erhaſten Sie wieder inh h ehe ärh im Horpsa- Hotel nachtsfeiertag altbekannter Gatte und zu mäbtgen Preisen.r einige Sonnabende und Sonntage frei. ab I Uhr Mattnes. Bargerltcehe Kackeram Riedeckpiatr, neben pollo WillyKrause, am Riebeckplatz.

Wer der in den Weinstuben erstklassige preiswerte Weine
Feiertage Pfeiffer h Haase aunuser wählte Gerichte

Metropol-HoterT III 7 uuuumumn to S Halb ſieer S 4Deinsfuben KUnstlors piele Halle (Saate), Grosse Steinstrase 64.

J Am I. u. 2.Weihnachtfelertags In beiclen Festtagen t J. eJ nachmittags 38, Uhr n 2 Be. Bu. Bü. An den beiden Festtagen:S worzügliefi. 9Mniftagsmaßil. Aägergasse l. Tel. 1066 Im Bierrestaurant von 4--7 Uhr
S t Im Weinrestaurant von 8-12 UhrZu Siſ we Sfer Glauzieistungen Von Konzertd.drünmten Tegernseerknser-Trios

Kadaroit hünst Edeiste Weine, Beste Küche. Gutgepflegte Biere,

Känstler- bitte Tlätze reekitzeitig zu veservieren. rell-künsllern c e
Konzert. Ind. Max Schmidt.

W

f. Niſcolaus,
1. und 2. Weihnacehts- Feiertag von

naehmittage 4 Vhr an
Künstler Konzert.

e

n umnmmiuiiſun i firſſfn ſ i t ſrHotel bange, kriedrichroda i. I.
Am 1. Welhnachtsfalertag Am 2. Welhnachtsfelertag

III T II
Mittwoch. 3. Jan. 8 Vhr Thaliasaal

Letzaton Konxert des großrugsaisehen
Balalaika-Orchesters.

Solisten Frl. Sokelzkaja, N. Rutsehkoweky, ehem.
eder des russischen Ballets.
itung: Dr. E. Swerkoff.

im

W
Karten 50—300 Mark bei Hothan. S von nachmittags 4 Uhr ab nachmittags 4 Uhr V S Fe a r. Weihnachtekonzert on r t mit Janzeinlagen. chiesshaus uenhs

e resireumon n h eheM t Jagdquartett. Lialios Streichquart. c etrante. Zu den Feiertagenen Bednbert, Forellengnintett. e e e e a Konuort, Saalbeſtellungen werden noch ange-nommen. P. Tetti.Schultheiss z Könige
Mersoburger Str. 10.An beiden Feosttagen dehwarzenberg Sänger

4 Uhr Konzert
Mittwochs:h Tee Cabarett u. Ball

c Slvösierſeler
e ranrang

Feuriehfügel. Karton 50--150 Mk. bei Hothan.

Hohenzollernhof.
Jeden Sonntag 5 VUhr-Tee.

II. Weolhnachtafetertag

Tanz Aben ddl.
Jrotz der Sprüsperre u. Erhöhung

liefere ich jeden Posten ab Lager

Am 3. Weilhnachtsfeilertag VWoranzeige.
abends 8 Uhr Am 31. Dezember 1923

Weihnachts feier Silvester-WVeier
mit verschiedenen mit Festoasen.

künstjerischen Binlagen. tiermann Lück.
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ringorungx,Möbel FabrikAn deig rhang Kurhotel rSerzaag Känstlerkonzert, Varieté. 5 Dbr Tee Ta m a d l m Festdiners Festsoupers. BerchteagadenVorzügliche küehe. Geptl. Welne. Ia. Biereo. AcöVerschnitt 40 à Litar H. 3600. 100 Zimmer. gut geheizt, mit fließend. kalten tenund warmen Wasgser. arHalle a. Saale
Fernsprecher 6642 Kleine Steinstr. 6

empfehlen

Herren-, Speise- u. Schlaf-
Zimmer S RKLüchen

in großer Auswahl. preiswert.

Autoentfernung von Halle 40 km.
Gebelzte Autogaragen. Einselbowen.

5 n 2 Vnterricht!2 Am 15. Januar ber
xinnt ein Anfünger-

Kuraus. Rechtzeoſtige Anmeldungen
orbeten: Wegaeheideretrabe 16 3-5 ÜVohr.

Hof ballettmeister Wesner.
r m mn,a ÖQzò—ç,nx7— ineaaahalhelhlpodn r jzZ,, n„JaD E— „jèàAÜadènnlnbndnb7eaſhyharer

Urkemp-Weinbrand-
Verschnitt 40 à Liter M. 2400.

nur an Wiederverkäufer u. Grobabnehmer.

A. Willy Friedrich.
Handelsvertreter für Splrituosen,
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Halle uns Amgebung
Halle, 24. Dezember.

Chriſttag
Nun er liegt in ſeiner Krippen,
Ruft zu ſich
Mich und dvich,
Spricht mit ſüßen Lippen:
Laſſet fahren, liebe Brüder,
Was euch quält
Was euch fehlt, Jch bring alles wieder.

Ei ſo kommt und laßt uns laufen;
Stellt euch ein,
Groß und klein,
Kommt in großen Haufen
Liebt den, der vor Liebe brennet,
Schaut den Stern,
Der uns gern
Licht und Labſal gönnet.

Die Weihnachtsbäume ſind in dieſem Jahre für viele un
erſchwinglich teuer geworden. Die Weihnachtsſtollen werden
in vielen Häuſern nicht mehr zu ſehen ſein. Und die Weih-
nachtslichter? Sonſt ſtrahlten ſie in reicher Fülle am Chriſt
baum. Und man pflegte zu Weihnachten mehr Licht als ge-
wöhnlich anzuzünden in unſeren Häuſern. Die Not der Zeit
und der eiſerne Druck, der jeden Nachdenklichen zur Sparſam
keit zwingt, verbieten das in dieſem Jahre.

Soll darum kein Weihnachtsglanz ſein in unſeren Häuſern
und Herzen Nun erſt recht! Die Not der Zeit braucht inner
liche Nothilfe, und das Dunkel um uns her Weihnachtsglanz
der Ewigkeit

Die Dichterin Selma Lagerlöf hat in einem Wort geſagt:„Nicht auf wer und Lampen kommt es an, und es liegt t

an Sonne und Mond, ſondern was not tut, iſt, daß wir Augen
haben, die Gottes Herrlichkeit ſehen können. Gottes Herrlich
keit auch und gerade in den Nöten der Zeit, Weihnachtsglanz
für alles Dunkel

Gerade das Volk, das im Finſtern wandelt, foll das großeLicht ſehen, und über die da wohnen im finſtern ger e

es hell ſcheinen. Der äußere Weihnachtsglanz mag gering
ſein in dieſem Jahre, der innere Weihnachtsglang ſoll um ſo
ſtärker leuchten und ewiges Licht verbreiten.

Mehr als je kommt es darauf an, daß wir vom Stall und
von der Krippe die erſte Weihnachtskunſt lernen in aller Not
reich zu werden und im Weihnachtsglanz zu wandeln.

Die Neufeſtſetzung der Steuerabzü
Nach einer Nitteilung des Reichsfinanzminiſter sbetragen die Sätze, um die ſich der vom Arbeitslohn W

Natural- oder Sachbezüge) einzubehaltende Betrag von 10 v. H.
des Arbeitslohnes ermäßigt, vom 1. Januar 1928 ab bei jeder
nach dem 81. Dezember 1922 erfolgenden Zahlung von nach dem
21. Dezember 1922 fällig gewordenem Arbeitslohn: 1. für den
Arbeitnehmer ſelbſt monatlich 200 Mark (bisher 40 Mark), 2. für
die zur Haushaltung des Arbeitnehmers zählende Ehefrau monat
lich 200 Mark (bisher 40 Mark), 8. für jedes zur Haushaitung
des Arbeitnehmers zählende minderjährige Kind ohne eigenes
Arbeitseinkommen bzw. nicht über 17 Jahre alte Kind mit eigenem
Arbeitseinkommen oder für jeden vom rege zur Berük
r zugelaſſenen mittelloſen Angehörigen monatlich 1000

c (bisher 80 Mark), 4. zur Abgeltung der nach S 13 zuläſſigen
(Werbungskoſtenpauſchſatz) monatlich 1000 Mark bisher

Der Arbeitgeber bleibt nach wie vor an die auf dem Steuer
für die Berückſichtigung vermerkte Zahl von Familienange-

hörigen gebunden, er kann z. B. nicht, wenn auf dem Steuer
buch die Ermäßigung für ein minderjähriges Kind vorgetragen
iſt, für ein inzwiſchen hinzugekommenes weiteres Kind, für das
eine Ermäßigung auf dem Steuerbuche noch nicht vorgetragen iſt,
eine weitere Ermäßigung berückſichtigen.

Dazu ſeien folgende Beiſpiele angeführt:
1. Unverheirateter Arbeitnehmer mit 60 000 Mark

Monatsarbeitslohn. Ab 1. Januar 1923 ſind von dem für
den Monat Januar 1923 und für die folgenden Monate
gezahlten Arbeitslohn mondktlich einzubehalten: 6000 Mark
(d. i. 10 v. H. von 60 000 Mark) (200 1000 1260
Mark 4800 Mark.

2. Verheirateter Arbeitnehmer ohne Kinder, dem
vom Finanzamt eine Erhöhung des Werbungskoſtenpauſch
ſatzes von 1080 Mark auf 6000 Mark jährlich zugelaſſen
worden iſt, mit einem Monatsarbeitslohn von 70 (000 Mark.
Ab 1. Januar 1923 monatlich einzubehalten: 7000 Mark

(200 200 1000 1400 Mark 5600 Mark.
3. Verheirateter Arbeitnehmer mit zwei minder-

jährigen Kin dern. Wochenlohn 15005 Mark. Ab
1. Januar 1928 wöchentlich einzubehalten: 1500,50 Mark

48 48 240 240 240 810 Mark 684,50
Mark, abgerundet auf 684 Mark.4Fverheirateter Arbeitnehmer mit drei minderjähri-
gen Kindern und zwei vom Finanzamt zur Berückſichtigung
zugelaſſenen mittelloſen Angehörigen. Tageslohn 2000
Mark. Ab 1. Januar 1928 kein Steuerabzug mehr da die
Ermäßigungen von 8 8 5 x 40 40 256 Mark
den an ſich einzubehaltenden Betrag von 10 v. H. des
Arbeitslohnes 200 Mark) überſteigen.

Deutſchnationale Volksvartei, Halle Saalkreis
An alle Mitglieder!

Weihnachten, das ſchönſte Feſt der Deutſchen, ſteht vor der
Lür. Unſere Weihnachtsfeier, die den Beweis erbrachte, daß
alle Mitglieder auch in frohen wie in ernſten Stunden feſt
zuſammenhalten, iſt vorüber. Der Vorſtand des Volksvereins
möchte aber auch an dieſer Stelle, wie es bereits bei der Weih-
nachtsfeier geſchah, allen Mitgliedern ein frohes Weihnachtsfeſt
und die Erfüllungen aller Hoffnungen herzlich wünſchen.

28. Dezember, Donnerstag, ab. 7 Uhr Weihnachtsfeier
Gruppe Südweſt im „Schweizerhaus“, n Re
zitationen und mufſikaſilche Darbietungen. Anſprache: Kreis
ſchulrat Buſſe.

n I

Beilage zur Halleſchen Zeitung

3. Januar, Mittwoch, ab. 8 Uhr Sitzung Angeſtelltengruppe
„Haus der Landwirte“, Franckeſtraße 8. Prokuriſt Kemper:
„Zweck und Ziel unſerer Gruppenorganiſation.“

5. Januar, Freitag, ab. 8 Uhr Gruppe Nordoſt „Kaiſerhof“,
Reilſtraße. Vortrag: Deutſchlands Wiedergeburt das Werk
der Volksgemeinſchaft“.

5. Januar, Freitag, nachm. 2 Uhr Vorſtandsſitzung des
Landesverbandes Leipziger Straße 17, II.

8. Januar, Montag, ab. 8 Uhr Rednerkurſus im Landesver
band, Leipziger Straße 17. Alle Teilnehmer werden um be-
ſtimmtes Erſcheinen gebeten.

10. Januar, Mittwoch, ab. 8 Uhr Gruppe Südoſt im „Schult
heiß“, Merſeburger Straße 10. Frhr. v. Eberſtein ſpricht über
Oberſchleſien.

Der Dank der Soldaten.
Redakt 1 on

der Halleschen Zeiſi tung

Quit tung.
44810 M. (Vierundvierzig-

tausendachthundert zehn
Mark) als Weihnachtsspendse
aus der Sammlung der Halle-
schen Zeitung erhalten zu
haben, bescheinigenmtit her 2-
1ichem Dank

(Ce z Prof. Pfeifer,
Leiter des Sonderlazaredtts

rür Hirnverletzdte.
(Fe z Richard Gennrich,

im Auftrag der Schhwerbe-
schädigten des sonderlaza-

rettse für Hirnverletztse:.
Die letzten 12 Schwerboe-

schädigten des Sonderlaza-
reotts für Hirn verletzte be-
s tä t igen dankend den Empfang
der We ihnachtsspende.,. Wir
haben nicht gewvagt zu horffen,
dass os so viel werden würde.
Durch die eifrige Fürsorge
der „Halleschen Zeitung und
die Gebefreudigkeit der
Leser derselben 1ſ8t uns ein
reſfehgedeckter Weihnachts-
t isch sicher. Veitaus dengröss ten Tetf1l der Gaben ver-
danken wir der „Halleschen
26e 1 tung.

Darum der Redax tion und
allen freundlichen Gebern
recht herzlichen Dank.

Die schverbeschädigt en
des Sonder lazarett s
rür Hirnverletzte.

Wir geben den Dank allen hochberzigen Spendern
weiter. Jn letzter Stunde wurden noch gezeichnet:

Friedrich Wilhelm 3000 Mark.a 2 7

Verlag der Halleſchen Zeitung.

10. Januar, Mittwoch, ab. 8 Uhr Gruppe Nordweſt „Weiß-
bierhallen“. Es Hauptmann Werner. Thema folgt.

18. Januar, Donnerstag, Reichsgründungsfeier im großen
Thaliaſaal ab 8 Uhr. Ferner finden an dieſem Tage noch
verſchiedene Reichsgründungsfeiern in den größeren Ortſchaften
des Saalkreiſes ſtatt.

28. Januar, Sonntag, Stadttheatervorſtellung nachm. 2,30
Uhr. Vorausſichtlich wird „Lohengrin“ aufgeführt. Vorverkauf
wird rechtzeitig bekanntgegeben.

Die neue Uebernachtungsſteuer
die im Entwurfe über die Beſteuerung des Herbergsvertrages durch
die Gemeinden vorgeſehen iſt, ſoll noch im Januar n. J. vom
Landtage verabſchiedet werden, damit allen Gemeinden eine neue
Steuerquelle erſchloſſen wird. Der Entwurf ſieht eine obli-
gatoriſche Uebernachtungsſteuer fürvalle Ge-
meinden über 1000 Einwohnern vor, die 10 bis 50 Prozent
des Zimmerpreiſes beträgt, bis 500 M. 10 Prozent, bis 1000 M.
15 Prozent, bis 2000 M. 20 Prozent. Die Steuer iſt zu zahlen
von allen Perſonen, die vorübergehend in den Gemeinden über
nachten, alſo auch in Privathäuſern. Ständige „möb-
lierte Untermieter“ unterliegen der Steuer jedoch nicht.
Durch das baldige Jnkrafttreten der Steuer ſoll ermöglicht
werden, daß bei allen Verträgen über Sommerwohnungen die
Steuer ſchon berückſichtigt werden kann. Für Berlin dürfte die
neue Steuer recht hohe Einnahmen garantieren, da für beſſere
Hotels pro Zimmer 500-2000 Mark pro Nacht zu zahlen ſind.

Aenderungen in der Jnvalidenverſicherung. Am 1. Januar
1923 treten weſentliche Aenderungen in der Jnvalidenverſicherung
ein. Wir machen auf die in der heutigen Nummer erſchienene
Bekanntmachung des Vorſtandes der Landesverſicherungsanſtalt
Sachſen Anhalt beſonders aufmerkſam.

Fürſorgeſtelle für Lungenkranke, Salzgrafenſtr(Sprechzeit werktags von 8 bis 4 Uhr). Jn Sir ſind der
Fürſorgeſtelle ſeit dem 1. Januar 1922 486 Offentuberkulöſe

e I

Halles Alter Markt

Albert Martick Nach
Besichtigung erbeten Günstige Preise,

Sonntag, 24 Dezember 1922

bekannt geworden. Davon ſind ihrem Leiden erlegen. Die
Zahl der insgeſamt in Halle lebenden offenen Tuberkulöſen
wird auf rund 1000 geſchätzt. Zu einer erfolgreichen Tuber
kuloſefürſorge gehören große Mittel. Die Stadtgemeinden und
die Träger der Sozialverſicherung, die für ihre Einwohner bzw.
Werſicherten das meiſte Jntereſſe an einer erfolgreichen Tuber
kuloſebekämpfung haben, ſehen immer mehr den Wert der Für
ſorge ein. Es muß auch unter unſern heutigen ſchwierigen
Verhältniſſen gelingen, das Nötigſte aufzubringen, um die An
ſteckungsgefahr von den Geſunden abzuwenden.

Vom Reichsverband des deutſchen Jugendbundes „Bismarck“
Der Reichsverband des deutſchen Jugendbundes „Bismarck“,
Sitz Breslau in Schleſien, hat gelegentlich des letzten Parteitages
des Landesverbandes Merſeburg der Deutſchnatiorklen Volkspartei
in Halle eine Ortsgruppe gegründet. Mit dieſer Neugründung
faßt hier in der Provinz Sachſen ein völlig neuer Jugendbund
gew. der zu irgend welchen Bünden gleichen Namens in keiner

ziehung ſteht und nicht mit der deutſchnationalen Partei Bis
marck- Jugend zu verwechſeln iſt. Der deutſche Jugendbund „Bis-
marck“ hat die Ehre, als Protektor Se. Exzellenz Generalfeld-
marſchall von Hindenburg in ſeinen Reihen zu führen, der 1. Vor
ſitzende iſt Oberleutnant a. D. v. Schweinichen-Pawelwitz. Der
deutſche Jugendbund „Bismarck“ verfolgt in erſter Linie die Auf-
nahme der vielen kleinen nationalen Jugendverbände als kor
porative Mitglieder unter Wahrung ihrer Selbſtändigkeit und
Eigenart. Jſt alſo als n völkiſch nationaler Jugend
vereine anzuſehen, um die Kräfte, die durch die vielen Jugend-
vereine der Gefahr einer Zerſplitterung ausgeſetzt ſind. zu
ſammeln und um ein Banner zu ſcharen zum gegenſeitigen ſich
kennen, verſtehen und ſchätzen lernen. Gleichzeitig wäre hierdurck
ein gegenſeitiger Austauſch von Erfahrungen die Mögglichkeit,
voneinander zu lernen und ein gegenſeitiges Unterſtützen gewähr
leiſtet. Alle Jugendvereinigungen der Provinz Sachſen, die uns
in dieſer Arbeit durch Rat und Tat unterſtützen wollen, fordere
ich auf, ſich mit Herrn Hennecke, Halle 4& r Beeſenerſtr. 60, in
Verbindung zu ſetzen. Hier werden ſie jede Auskunft erhalten
und mit Werbematerial verſehen. Der deutſche Jugendbund „Bis-
marck“ hat im Gegenſatz zu Parteibünden den Vorzug, daß er an
den Schulen geſtattet iſt.

Bei einem Wohnungseinbruch wurden geſtohlen: 2 ſilberne
Meſſer, geg. M. G.; 4 ſilberne ſchwere Teelöffel, gez. A. C.
11 ſilberne Teelöffel mit gerieftem Stiel, M. T.;1 Teelöffel, Perlmuſter, gez. E. G.; 1 filberner Teelöffel,
geg. „Görg“; 2 ſilberne Fleiſchgabeln, g. H. G.; 2. ſilberne
Serviettenringe, geg. E. G. 2; 1 ſilberner Serviettenring,
gez. M. G. und ein Nickelring mit der Porta Weſtfalika. Ferner
1 Schreibmaſchine, Marke Mercedes Nr. 21 153.1, Schreib
maſchine Marke Adler 7, Nr. 29002; 2 Pferdedecken, Seite blau,
die andere braun, gez. gelb im Monogramm M. G. und Reſerve
autoſchlauch, Marke Kontinental. Sachgemäfze Angaben über den
Verbleib der Gegenſtände nimmt die Kriminalpoligei, Bezirk 8,
entgegen.de Die Dienſtbezeichnung außerordentlicher Profeſſor erhiel

ten die Privatdozenten der mediziniſchen Fakultät unſerer Uni
verſität: Dr. Louis Grote- Dr. Otto Kneiſe und Dr. Oskar
David.

Letzker Sport
Der Sport zu Weihnachten W die daltge

ür die ertagel eelateeen S die beſten Schnee
a vten winterſport

eſührt werden können.
eien die Mitteldeutſche Rodelmeiſter

h DerFeiertage ein Eishockeyſpiel ger
der OxfordCanadians in Davos aus

wieder in Mariendor
GSünſtiges Wetter r dürfte der Verein wieder einen vollen

ganſtigſe: Auge
ten. u

n dichen anſtaltun aus der gute des Programms
chaft in Schierke und die Sprungrennen

rliner Schlittſchuh- Klub trägt am 3.

Klubs aus Oeſterreich,

find di i R r e eon größerer Bedeutun n e ele: ap ge F. T.h Saviacprag gegen erbetenen Rordilern Ball
en Eintracht und Fußballſportverein- Frankfurt am Main,

gegen Karlsruher Fußballverein und Offenbacher Kickers,
egen KickersStuttgart und G. hS Berlin hat Viktoria den r Verein S. C.
u Gaſte, am 2. Feiertage die traditionellen RepräEnd gegen Oſt und Nord gen Weſt das Feld beherrſchen. WackerLe

V. f. Mannheim und der Eſſener Turnerbund weilen von deutſ
Vereinen in Spanien, der Nürnberger Fußballverein in Prag bei Sparta.
Der Hockeyſport verzeichnet keine Treffen von beſonderer Bedeutung.
Kadrennſport kommt wieder auf der Berliner Winterbahn zu Wort. Am
erſten Feiertag ſteht der Große Weihnachtspreis im Mittelpunkt der Ereig
niſſe, der Jenſſen, Krupkat, Stellbrink, R. Huſchke. Aberger, Sawall, Wittig
und Stabe an den Start bringt. Am zweiten Feiertag findet als Hauptnummer ein So lometer Mannſchaftsfahren ſtatt, das 12 Paare am Ablauf

ſehen wird und A. m m KrupkaSchrefeld, Osk. TietzStolz,
StabeManthey, HahnKaht und Behrendt-VPalentini die beſten Siegesaus
ſichten einräumt.

während

Die öſterreichiſchen Schwimmrekorde. Der Verband der öſter
reichiſchen Schwimmvereine hat die in der abgelaufenen Saiſon aufgeſtellten
öſterreichiſchen Beſtleiſtungen offizten anerkannt. Unter den Auslandsrekords
rangieren auch die von den Deutſchen Rademacher und Frölich im Juli in
Wien erzielten Zeiten. Die Liſte hat folgendes Ausſehen: Damen: 400 Meter
beliebig, Grete Adler 7:24; 50 Meter Rücken, Grete Buchbinder 44 Sekunden
200 Meter Rücken, Grete Buchbinder 3:38; Kopfweitſprung Anni Reißner
13:25. Herren: 50 Meter bellebig, Ferdinand Latja 28.7 Sekunden;
50 Meter Seite, Heinrich Schrepfer 34,8 Sekunden; 400 Meter Bruſt,

nrich Löhry 7:03,1. Ausländerrekords: 100 Meter Bruſt, MartinwosBudapeſt 1:19,7; 200 Meter Bruſt, Erich Rademacher- Magdeburg 2:58,1.

Vom Bücherttſch
Ferd. Joſ. Schneider Viktor Hadwiger (1878--1911).

Verlag von M. Niemeyer, Halle a. S.
Die feinſinnige Unterſuchung unſeres halliſchen Hochſchul

lehrers ſür neuere deutſche Sprache und Literatur gilt dem Ge
dächtnis eines frühverſtorbenen Dichters, dem der Verfaſſer
auch ſchon im November d. Js. einen Vortrag widmete. Had-
wiger iſt ein junger Prager, der nach einem Leben voll Unruhe
und Enttäuſchung im Alter von 33 Jahren zu Berlin zerſchellte.
Seinem Schaffen geht in dem dünnen, 55 Seiten ſtarken Heft
chen nicht nur wiſſenſchaftliche Treue ſorgſam nach, ſondern
was eindrucksvoller iſt das mitfühlende Herz des Freundes,
der eine Strecke weit der Weggenoſſe des unglücklichen Talentes
war, bereitet eine beſonders herzliche Wärme innigen Ver-
ſtehens über das Weſen des Entſchlafenen. Durch zartes Nach
fühlen werden wir unter Heranziehung zahlreicher Proben mit
Hadwigers herber Kritik vertraut gemacht und über den Jnhalit
ſeiner eigenartigen, oft grotesken Erzählungen unterrichtet.
Dabei wird von hoher literariſcher Warte die Stellung des ſo
gut wie Unbekannten in der jüngſten deutſchen Dichtung be
leuchtet und ihm als Vorläufer des Expreſſionismus ein ver-
dientes Ehrenreis geflochten. Das Gange iſt eine ſchöne Opfer

gabe. Dr. D.

1921.
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Verbotene Weihnachtsfeier
Die gefährlichen Weihnachtslieder.

Blankenburg, 23. Dezember.
Wie alljährlich rüſtete der ſtädtiſche Kindergarten zur Weih-

nachtsfeier, die Kleinen voller Freude, ihren Eltern zu zeigen,
was ſie im verfloſſenen Jahre gelernt haben, erwarteten den
Tag der Weihnachtsfeier mit Spannung. Doch man hatte die
Rechnung ohne das Landesſchulamt gemacht, denn das verbot
die Feier, weil ja doch dabei die Weihnachtslieder Stille Nacht,
O du fröhliche, Vom Himmel hoch, Jhr Kinderlein kommet u. a.
geſungen werden. Und damit begeben ſich die Kinder im Alter
von drei bis ſechs Jahren auf das religiöſe Gebiet, befaſſen ſich
mit rein dogmatiſchen Fragen. Höher geht es wirklich nicht;
was iſt denn eine Weihnachtsfeier ohne unſere ſchönen Weih-
nachtslieder? Was iſt der Erfolg dieſes Eingriffes
Kinder wurden ſofort aus dem Kindergarten abgemeldet; die
Eltern der anderen Kinder, die nebenbei bemerkt aus allen
Kreiſen ſtammen,
Weihnachtsfeier.

Sonderbare Zuſtände in Thüringen
Horvettenkapitän a. D. Dr. Götting in Jena wendet

ſich in einem Zeitungseingeſandt gegen die in Jena ſich „in
erſchreckender Weiſe mehrenden Hausſuchungen“, von denen er
ſagt, daß ſie in der Regel nur Perſönlichkeiten treffen, „die ſich
eines beſonderen Maßes von Achtung ſeitens der noch in den
veralteten Anſchauungen der Kaiſerzeit befangenen ehrliebenden
und aufrechten Jenger Zürger erfreuen, in deren Reihen ge
nannt zu werden als eine Ehre zu betrachen iſt.“ Ueber ſeine
eigenen Erfahrungen teilt Dr. Götting folgendes mit:

„Am 165. d. Mts. war ich auf einer Reiſe von Jena ab-
weſend. Um 10 Uhr etwa erſchienen in meiner Wohnung zwei
Kriminalbegmte, die ſich zunächſt teilnehmend erkundigten,
ob ich noch im Bett läge, dann aber meiner Frau, die ihnen
meine Abweſenheit mitteilte, erklärten, ſie ließen ſich nicht ab
weiſen und wünſchten in meinem Zimmer nach Schriſtſtücken
u fahnden, in der kürzlich in Gera erfolgten
uflöſung des Deutſchen Volksbundes, mit deſſen Vorſitzenden

ich einem wahrſcheinlich aufgefundenen Briefwechſel über die
Gründung einer ähnlichen Organiſation in Jeng zur Ver-
folgung völkiſcher Ziele im Rahmen der verfaſſungsmäßig
gewährleiſteten Möglichkeit geflogen hatte. Die beiden Herren,
die einen richterlichen Befehl nicht vorzeigten, ſetzten ſich in
den Beſitz eines größeren Teils meiner Korreſpondenz, vonmir verfaßter Au So nationalen Jnhalts, ferner von einer
Reihe von Anteilſcheinen für ein Berliner Unternehmen, unter-
zeichnet von Perſönlichkeiten meiner Bekanntſchaft, denen ver
mutlich ebenfalls eine Hausſuchung auf gleich ſolider Grund
lage wie in meinem Falle erblühen wird, von Notizen aller
Art, verpackten alles in einen mir gehörigen blauen Aktendeckel,
der heutzutege bekanntlich auch ein kleines Vermögen darſtellt,
nd der, da unbeſchrieben, jedenfalls kein übermäßig belaſten
des Beweismittel meiner hochverräteriſchen Tätigkeit abgeben
wird und verſchwanden ohne Hinterlaſſung einer Quittung
über die mitgenommenen Schriftſtücke, nachdem mein Schreib
tiſch und mein Aktenregal in einen Zuſtand der Ordnung ver-
legt wax, den ich bei meiner Rückkehr als einen ſolchen der Un
ordnung peinlichſt empfand. Meine Familie traf ich in dem
Zuſtand v Erregung an, ſie hatte entſetzliche Stunden
durchlebt, ſah mich ſchon vor dem Forum des Herrn Ebermeyer
und Fehrenbach in Leipzig und im Verfolg mindeſtens hinter
dw der Einſender die BürgerſZum luß ru nſender die Bürgerſchaft aufeinſtimmigen ubrcht ohne Unterſchied des gehe Glen

bensbekenntniſſezs und der Partei, um jede Willkür auszu
e

ſchalten.

Stedten, 28. Dezember, Eine Seltenheit). Jn dieſem
ahre konnten hier 3 Jubelpaare das ſeltene Feſt der goldenen

eit feiern:; am I. Januar Hermann Stecher und Frau
Marie geb. Bornemann; am 1. April Karl Deutſcher und Frau
Henriette geb, Gotſch; am 3. November Auguſt Strahl und Frau
Berta geb. Kummer. Alle Berginvaliden. Glück auf!

Lützen, 28. Dezember. (Typhus-Erkrankungen.)
i erkrankten 20 Perſonen am Typhus. Die Urſache der
ankheit iſt in der Verunreinigung des ſtädtiſchen Brunnens

u ſuchen. Auch in Schafſtädt ſind mehrere Fälle von Typhus,
ie durch Verſeuchung des Lauchabeckens entſtanden ſind, feſt

geſtellt worden.
Quedlinburg, 23. Dezember. (Einer, der ſein Geld

im Schlafe verdiente.) Das „Kreisblatt“ ſchreibt: Jn
einem benachbarten Dorfe lag kürzlich ein alter gebrechlicher
Rentner todkrank darnieder. r die ſeine Pflege
übernehmen konnten, waren nicht vorhanden. So wurde denn
ein Nachbar aufgefordert, auf einen Tag die Wache bei dem
kranken Manne zu übernehmen. Dieſer iſt inzwiſchen ver
ſtorben. Sein Pfleger ſtellte den Erben nunmehr folgende
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Stunden Tageswache,

Mark, für Reinigung des Anzuges 500

e

Dreißig

veranſtalteten nunmehr von ſich aus eine
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Rechnung aus: Für körperliche Reinigung 400 Mark, für acht

die Stunde zu 300 Mark, 2400 Mark,
die Stunde zu 600 Mark, 9000

rk, für Reinigun
von Stube und Hausflür 1006 Mark; Summe 12 400 Mark.
Hoffentlich beſchäftigt dieſe beſcheidene Forderung noch das
zuſtändige Wuchergericht. Man kann ſich heute über nichts
mehr wundern.

Halberſtadt, 23. Dezember. Rieſendiebſtahl in
einem land wirtſchaftlichen Betrieb.) Jn der
Nacht zum Freitag iſt in ein Cehöft an der Mahndorfer
Chauſſee eingebrochen. Die Diebe haben 12 Zentner Saat-
weizen, 30 Zentner Weizen, 5 Zentner Hafer, etwas Stroh und
12 neue Säcke im Werte von über 700 000 Mark mitgenommen.
Vermutlich ſind die Sachen mit einem Fuhrwerk fortgeſchafft
worden. Zweckdienliche Angaben über den Diebſtahl können bei
der Polizeiverwaltung gemacht werden. Der Eigentümer hat
eine größere Belohnung ausgeſetzt.

Hildesheim, 23. Dezember. (Kirchenräuber.) Jm
benachbarten Feldbergen ſind aus der Kirche mehrere ſilberne
Chriſtusfiguren, meſſingene Teile eines Kronleuchters u. g.
Eichenlaubkranzformen von der Kanzel eine drei Meter
lange vergoldete Einfaſſung und ein zweiteiliger, grüner Fries-
vorhang geſtohlen worden.

Wintersdorf, 19. Dez. (Verhaftung.) Endlich iſt es
gelungen, des Einbrechers, der ſchon lange die hieſige Gegend
unſicher macht und ſein Weſen auch im Kammer und Luckaer
orſt trieb, habhaft zu werden. Am Montag abend ſahen
inder den bekannten Mind in die Wohnung ſeiner Schweſter

in Wintersdorf gehen. Sie verſtändigten ſofort Oberwacht-
meiſter Richter, der zur Verhaftung Minds ſchritt. Mind ſetzte
o dabei mit Revolver und einer Eiſenſtange zur Wehr, ſo daß
er Polizeibeamte von ſeiner Schußwaffe Gebrauch machen

mußte. Dem Verbrecher ging der Schuß durch die Lunge.
Schwer verletzt wurde er noch am Abend dem Altenburger
Krankenhauſe zugeführt.

für 15 Stunden Nachtwache,

Frankenhauſen, 20. Dezember. (Diebſtähle.) Jn derletzten Zeit mehren ſich die Fälle, in denen eiſerne, dem Verkehr
dienende Gegenſtände geſtohlen und den Althändlern zum Kauf
angeboten worden ſind. So wurden aus einem Gartengrund-
ſtück an der Seehäuſer Straße Eiſenteile im Werte von 12 000
Mark entwendet. Ferner entfernten Diebe vom Körper der
Reichseiſenkahn und der Roſeſchen Feldbahn Eiſenteile im Werte
von 15 000 Mk. Jn verſchiedenen Straßen der Stadt, x in
der Poſtſtraße, ſcheuten die Spitzbuben nicht davor zurück, die auf
den Abflußrohren liegenden Eiſendeckel mitzunehmen und da-
durch die Paſſanten zu gefährden. Die geſtohlenen Eiſenteile
wurden bei hieſigen Althändlern vorgefunden die Spitzbuben ſind
in hieſigen Einwohnern ermittelt worden.

Erfurt, 23. Dezember. (Mühlenſtreik.) Die Thüringer
Mühlenverbände ſind in den Streik getreten. Sie beſchloſſen,
k ine Mahlarbeiten für die Kommunalverbände bei der Ein
lieferung des Umlagegetreides zu leiſten, weil die Kommunal
verbände mit ihren Zahlungen außerordentlich im Rückſtande
ſeien. Sie wollen im Ausſtande verbleiben, bis die Reichsge
treideſtelle Schritte unternimmt.

Altenburg, 23. Dezember. (Kein Mord, ſondern
Selbſtmord.) Nach den eingehenden Ermittelungen über
die Todesurſache der Frau Wirth iſt anzunehmen, daß es ſich
nicht um einen Mord, ſondern um einen durch Sturz aus dem
Fenſter herbeigeführten Selbſtmord handelt, der auf die zer-
rütteten ehelichen Verhältniſſe zurückzuführen ſein dürfte.

Plaunen, 23. Dezember. (Endgültige Einſtellung
des Straßenbahnbetriebes am 31. Dezember.)
Nachdem alle mit den intereſſierten Kreiſen geführten Ver
handlungen über die Aufrechterhaltung des Straßenbahn-
betriebes geſcheitert ſind, ſteht nunmehr feſt, daß die elektriſche
Straßenbahn am 31. Dezember ihren Betrieb einſtellt,

Göttingen, 23. Dezember. (Wenn das Geld auf der
Straße liegt.) Göttinger Studenten wetteten kürzlich mit
einander, daß man einen der neuen 500-Markſcheine mit der
weißen Seite nach ben ruhig auf die Straße legen könne, ohne
daß einer der Paſſanten ſich um das „Papierl“ kümmere. Ge-
ſagt, getan! Vor dem Fenſter eines Kaffees in der belebten
Weender Straße wurde der Fünfhunderter ausgelegt und dann
von den Studenten beobachtet. Eine halbe Stunde verging, drei-
viertel Stunden. eine ganze Stunde. Niemand hielt es für
nötig, den weißen Zettel aufzuheben. Die Studenten holten
den mißachteten Schein dann wieder herein.

T V. Fulda, 283. Dezember. (Die Rache der Wil-
derer Vor einigen Wochen wurden durch den Förſter Köſch
mieder von Hutten zwei Wilderer im Kampfe erſchoſſen. Als
ſich der Beamte auf einem Dienſtgange in ſeinem Revier, der
Kühlmannſchen Forſtverwaltung in Hutten, befand, wurden
aus dem Hinterhalt mehrere Schüſſe auf den Beamten abge
feuert, von denen einer dem Beamten in den Rücken ging und
den Tod des pflichteifrigen, tüchtigen Mannes zur Folge hatte.
Man nimmt beſtimmt an, daß hier ein Racheakt vorliegt.

Altenhof, 20. Dezember. (Chriſtliche Freundſchaft.)
Geſtohlen wurde vor kurzem trotz verſchloſſenen Hauſes dem
Maurer Nik. Keſtler von hier 30 000 Mark bares Geld, ein Hemd
und Wurſtwaren. Dem Stationskommandanten Hübſchmann in
Witzmannsberg iſt es gelungen, als Täterin eine 17jährige Ver
wandte und deren 16jährige Arbeitskollegin, beide von hier, nach
längerem Leugnen feſtzuſtellen. Ein Teil des Geldes hatten beide
ſchon verbraucht. Früh ging Erſtgenannte in die Miſſionsbeichte
und Kommunion und mittags beraubte man den Vetter.
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Aus aller Welt
Wider das Parteidogma

Der ſogtzialiſtiſche Abg. Max Cohen hat es gewagt, imReichswirtſchaftsrat KritPan der ſchematiſchen Durchführung des

Achtſtundentages zu üben und ſich bei der Abſtimmung
entſprechend zu verhalten. Darob lebhafte Entrüſtung im roten
Lager. Der ſozialiſtiſche Begzirksparteitag für Thüringen
beſchloß einſtimmig, den Ausſchluß Cohens aus der ſozial-
demokratiſchen Partei zu fordern.

Die Kritik Cohens hielt ſich in vorſichtigen Grenzen, aber
ſchon der Verdacht, es könnte jemand im Jntereſſe der Allge
meinheit ſich ein Stück vom geheiligten h entfernen,
bringt die überzeugten er in gewaltige Erregung.

Wir entſinnen uns bei dieſer Gelegenheit der heftigen Aus-
einanderſetzungen, die im April zwiſchen der ſächſiſchen Regierung
und anderen Parteigrößen und dem Sozialiſten Max
Schippel ſtattfanden, der es gewagt hatte, in einer Nummer
der „Sozialiſtiſchen Monatshefte“ gegen den Achtſtunden-
tag ſich zu wenden, worauf der Oeffentlichkeit vom Wirtſchafts
miniſter bedeutet wurde, daß dieſer Artikel zwar eine Privat
arbeit darſtelle, daß aber die darin geäußerte Stellung zum
Achtſtundentag „nur noch ſchwerlich mit den Pflichten und Auf
gaben zu vereinbaren ſei, die von dem Leiter einer Landesſtelle
für Gemeinwirtſchaft gefordert werden müſſen.“ Man hat aber
das muß feſtgeſtellt werden den unbequemen Herrn auf eine
recht anſtändige Weiſe die Treppe hinauffallen laſſen

Der eine fliegt raus, der andere fällt rauf. Man muß eben
Glück haben.

r —m

Der letzte Gruß der „Pommern“. Ein Seemann von einem
Hochſeeſchlepper fand zwiſchen Cuxhaven und dem erſten Feuser-
ſchiff eine Flaſchenpoſt, die den letzten Gruß des Kriegsſchiffes
„Pommern“ enthielt, das am 831. Mai 1916 im Seegefecht von
Helgoland untergegangen iſt. Die Flaſchenpoſt enthielt einen
Brief an Fräulein Erna Thiemann in Hamburg, in dem es heißt:
„Der letzte Gruß gilt Dir, meine Braut. Marine-Seemann
Rudolf Peterſen. S. M. S. „Pommern“. Die Mutter des
Mädchens, der man heute den letzten Gruß des Seemanns zeigkte,
hat ſeine Handſchrift als völlig einwandfrei wiedererkannt.

Um den Kapitän des Dampfers „Avare“. Der Spruch des
Hamburger Seeamtes gegen den Kavitän des braſiligniſchen
Dampfers „Avare“, der bekanntlich im Hamburger Hafen bei der
Ausfahrt aus dem Dock kenterte, findet in der braſſſigniſchen
Preſſe ſcharfen Widerſpruch. Die Zeitung „Gazetg das Natieias“
verlangt, daß die braſilianiſche Regierung gegen den Urteils-
ſpruch Einfpruch erhebe,

Die Lage der deutſchen natyr wiſſenſchaftlichen Muſeen,
Durch den Raub unſerer Kolonien, die Abſperrung vom Aus-
lande und den ſchlechten Stand unſerer Währung werden auch
unſere natur wiſſenſchaftlichen Muſeen ſchwer betroffen. Be
reits haben drei unſerer Zoologiſchen Gärten ihre Tore ge
ſchloſſen, und auch die andern, ſelbſt der Berliner, kämpfen ſchwer
um ihr Weiterbeſtehen. Den naturwiſſenſchaftlichen Muſeen
droht ein äbnſiches Schickſal. Deshalb wird in der Naturwiſſen
ſchaftlichen Wochenſchrift die Gründung einer Vereini-
gung der wiſſenſchaftlichen Begmten dieſer
Sammlungen angeregt. Durch einen ſolchen Fuſammenſchluß
wäre es möglich, einen Tauſchverkehr der Muſeen unterein
ander anzubahnen und gemeinſame Unternehmungen zu ihrem
weiteren Ausbau ins Werk zu ſetzen.

Eine „Herzensſache“. Repuhlikaner, dem das Schickſal des
deutſchen Freiſtagates Herzensſache iſt, zum Ausbau eines ge
diegenen, Millionen gewinn verſprechenden Unternehmens
geſucht. Nur großzügige Kapitaliſten, die wagen wollen um zu

Kewinnen, mögen ſich melden unter uſw.“ So leſen wir in einer
im
„Die Republik“,

„republikaniſchen Reſchsverlagg“ erſcheinenden Zejftſchrift!
Wochenſchrift zur Vertiefung republikaniſcher

Politik. „Schickſal des deutſchen Freiſtagtes“ „Herzens-
ſache „Milſionengewinn“ Hm, hm!

Die Nationalhymne der Sowjetregierung. Wie die Leip-
ziger Zeitſchrift für Muſik, Heft 22, mitteilt, erhielt der raſſiſche
Komponiſt Berkowick bei einem Preisausſchreiben der Sowjet-
regierung für die Kompoſition einer neuen Nationaglbhymne den
erſten Preis in der zeitgemäßen alt von 10 000 060 Sowijet
rubeln, 15 Metern Stoff und einem neuen Flügel zuerkannt.

In aller Kürze
Profeſſor Friedrich Delitz ſch, der durch die Babel-

und Bibelforſchungen bekanntgewordene Aſſyriologe, in Langen
ſchwalbach, iſt nach zweitägigem Krankenlager im Alter von 72
Jahren geſtorben.

Nach eingehender Beratung hat die Hamburger Bür-
gerſchaft einſtimmig einen demokratiſchen Antrag angenom
men, durch den der Senat erſucht wird, bei der Reichsregierung
auf eine wirkſame Bekämpfung der Kartelle und
Truſts hinzuwirken.

Die Nationalverſammlung von Angora hat be-
en, das Alkoholverbot bis zum 1. März zurückzu-
tellen.

Eine heftige Feuersbrunſt iſt in der Kirche Notre
Dames in Quebeck ausgebrochen, die reiche Kunſtſchätze ent
hält. Die ganze Feuerwehr bemüht ſich, das Feuer zu löſchen.
Heute morgen wurde mitgeteilt, daß das Feuer um ſich greift.

befürchtet, daß die ganze Kirche ein Raub der Flammen
wird.
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Sonntag, den 24. Dezemwer TW7Z.„aneſhe Zenung“, Candeszetung für die Provinz Sachlen, rur Iinyan ung Tyhurmgen.

handen, daß die vielen Winterſportler in den

von Halle in den Winterſport r
Nach dern geſtrigen Wetterbericht iſt nun doch

Oberharz ziehen dem Thüringer Walde
können, um dort ſich drei Tage am Bretteln zu erfreuen. Die erfragen können,
meiſten der Hallenſer werden dazu den s zu n x werden, ſteht dahin. Der an
Halle benutzen, der ſich bexeits um 510 Uhr
hohne bringt, von wo dann der Aufſtieg zum
gehen kann. Dieſer Zug iſt inſofern günſtig weil man penig-

für aber die Strapaze der langen Bahnfahrt mit in Kauf nehmen Stkiheil!
muß. Die Hölzer werden zuſammengeſchnallt und können in den
Wagen 4. Klaſſe mitgenommen werden. Eine weſentl Er

rnis. Von Dreiannenhohne kann dann der Lauf nach demrocken beginnen, für den man ungefähr bei guten Schneever guu Zere en n e t v c

rvd den. Wenn wir imDrocken vor ſoh ſchert es uns zur Wende Schnee und Eis, damit unſere Winter- Das erſte 372 kg wir n artenst u
e ſportler, die ſich nun ſchon ſo lange auf das Bretteln im ver und Voblleigekiug Nennungen fürſtens für die Sonntagstouren das teure Uebernachten ſpart, da ſchneiten Walde freuen, auf ihre Koſten kommen. Dazu; es Rodelrennen um die Meiſierſcha e. en ters and ſind an den

v 28 e n m an a m.h c h n e r Fefne mDer r 1922/25 a Wort a n e Sſt guf da au er z efolgt. eden Rodelſport günſüg, für be Saurdeut weniger

hältniſſen ver Stunden rechnen muß. Die Bewirtung und v raßendobrennen

Man bleibe aber, wenn man nach Dreiannenhohne will, nicht zu 1 Januar 2 h
lange ſitzen, da ſonſt, beſonders bei Witterungswechſel, der An Zeutſches RodelJſerkamm; 1. a
ſchluß nicht erreicht wird. Viel beſſer fährt man nach Schierke gb, 7 Januar Silangläufe.da der Weg kürzer iſt und auch mehr Schnelligkeit gewährleiſtet. Hegſchulen für e e Rodelrennen

Erreicht man den Abendzug nicht, ſo iſt für uns Hallenſer Zwiſchen Weihnachten und Neuſahr Braunnlager Sportwoche.16 Uhr von Drei- z 13. bis 15.
die Sache recht ſchwierig, da der Zug der früh

exſt um 65,14 Uhr nachmittags in Halle t in; J Stiwellſoringes iſt c an be beſſer z eher v n r s auf r r a niſſe m ſo findet eine h um 68 ſtatt.
Nord ab den teuren DZug benutzen, odelhahn. Hermnsdorf Kynaſt: 27. ezember u Letzten inter fand dieſe n e zur auf derW e er a rn en e e u e We We s ber lieb der Schweden e hen h h ten ehe el enntneeten eeeeeete a e e en e eebungsſpringen auf de a 27. e ein,D R der Alfred Gubiſch-Bahn; 1. Januarne e et rumm v ewenn man nicht bis dorthin fährt, was ſich immer noch billiger 27. Dezember Se enhe Lan änſe auf Schneeſchuhen; See r Schweiz und Jnternationalen E am 20. und

ſtellt als die volle Karte der Hin und „Rückfahrt nach Wer
den ſchlechten Schneeverhälitniſſen dieſes Winters kommtnie den

Bexychtesgaden:

nugr Wettläufe

weiter von uns entfernt Stiabteilung Traunſtein.der Brocken in F iAngen,iſt, iſt ſchneefrei. Wort hätte van allerding
erhrnng indem man den Na tſchneklzug Wut 4. Klaſſe ab

h Plrieni chen: 6 d Jannar Wuer anze a un an ern ein anderes S gehe als der Oberharz und St gut en Ruhpotbing: 4 und 7. dine Wettl z der

7 28. Dezember 1.u en nach Rübeland;

Cberhof und Jimenau hat. Für die Rückfahrt ſtnd e
te Anſchlußzüge vorhanden. Man trifft nachts um füungsſprinAusſicht vor- in Halle ein. Näheres werden die Winterſportfreunde, die nach t erhau.

wollen, bei der Auskunft der Eiſenbahn

Oh ſich die Schneeverhältniſſe zu zu ahr anders geſtalten
ſt vorausgeſagt wor

alten Jahre noch einmal Glück ha

anuarUnterkunft auf dem Bocken iſt auf. größten Anſturm eingerichtet. Zid e e e un

r m ft; g Januar 2923 berg:
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Winterſportler
Nieder- Lange beſte1823. Täj odeln vomEinweihung der ſeuerbauten Waee umſchanze z

Trgernſeer 7. Se e
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der Ortsgruppen des Hochſchwarzwaldes.
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s auch eine gute St. e 14. Januar Skirennen. Schierke: 26. Dezember De Die Einſätze erfolgen i 10 Geldein-hrung z

von Thüringen. Das Rodelrennen von Thü-
ringen wird am 6, bis 7. Januar in Brotterode durch den

Januar Schleſiſche Skimeiſterſchaft Furtwan J Winterſportverein Brotterode für den Thüringer Winterſport
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des meldenden
bereits für 10 Papiermark konkurrieren
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mit Arm freiheit
s h meine Werkſtätten inwä rter Arbeit ſeit langem an

4Balſter SIbe, Leipzig
Kolonnadenſtraße 23. Fernruf 729.

Srieesberg-

s haus,
empfehlen.

T I7 e

Am Start Sder Rodel-au.

Zentralheizung,
Das ganze Jaur geöftnet

m P. Olaser.

Fernaproeher F.

Fein värgerl. Haus.

P 37 Tabrnet

Bes.: Rud Schad o.

Kurzelt ganzjhrig.

III

Gaahnhofs-Hotel
u. Pensionshaus, Braunlage

Grocken- Hotel
Fernsprecher Amt Senſerte Nr. 7.

Sehönster Aufenthalt für Wintersportler.

Das Jahr geöſffnet.
Trariege Wala
Beliebteeter Sommer

und Minter-Kurort.
Prospekt gegen Porto,

Städtleehbe Knoreerwaltong.

empfehlt

Ganz nahe am Bahnhof sowie unweit des Waldes
gelegen, von Wiesen begrenzt.

Gute Fremdenpenslon. auch für Touristen sehr zu
Vorzügliche Verpflegung Mäsige Preise.

o o Elektrische Beleuchtung o Zentralheizung. o o
Sommer und Wi öftnet.FRIEDRICHRobda,. e Beitzer: Herm. Rob ham

Fernruf Nr. s u

7

Auf allen

Winterſportplätzen
verlange man die

a Halleſche Zeitung

nenee un ball Harzhurg. rn
Unmittelhar am Hochwalde u. Burgbergo.
Nach weislich Verkehr vornehmsetor Kreſse
Anerkaunt gute Verpfegung. NMäbige

reise. Behagliche Gesellschaftsraume,
Zentral- u. Ofenheizung. Elektr. Lieht.

Das ganze Jahr geöffnet.

n Wintersport
la Schneeschuhe Rodelschlitton Schlittschuhe

Sporthaus Julius Bacher
Halle a. S. Leipziger Straße 102.
n Fachmännische Bedienung

J

Ta der Sporianlagen

Hotel
Waldfrieden
IIICOQIDMCMCCCMDIXXXXXXxIIII

Sehlerk e,
Bes. U. Sehinke.
Das gante Jahr geöttnet.

Vernehmen,
destemptoulenes Haus.

Rerrhehe La
Telephon

Näheres Prospekt,
Telegr. Adresse

Waldtrieden, Sebierke

M

Hoppe's Hotel
und Pension,
Sehlierke (Harz).

Sehnönater Infenſdalt kür

Wintersportler.

Das ganze Jahrgeöftfnset.

Zentral-Heivung,
elektr. Lieht.

Tol. Nr. 1.

Bes. O. Hoppe.

Haus Bechler,
Braunlage,
Villenviertel,
Ramsenweg 3.

Fernaprecher 46.
Vornedme Familienpeonsion

Da ganze Jahr goöftnet.
Ausgang direkt in
den Hochwald. Diole.
Zentral-Heizg. BadElektr. Beleuehtung.

2e r T T

Haus
Dämling,

Rraunlage.Ternehmes Ernolungzhbeim.

Berüekeichtigung V.
Ditt. Nur ehristhehes

blikum.
Fernepreoner Nr. 25,

Sehwester
Loui Damling-

Am mnnnn

üaupitstrabe Friedrichrodg Ferprun

Haus ersten Ranges
Das ganze Jabr geöhneot

Freſtpaukt der guten Cesellzedaſt
Fellztändiz net regoriert a Canural-Uelrung

Kurkonzerto Reunions

Zwei Urteile
über unſeren MWostkiſtiefel:

Die h in Mannheim 1921
eichnete

Medaille
W ne Hetnſchen Ausſtellung wo
Be 47 d portdingen rende
„Halleſche e folgendes Lob:

Viel zu went, wird degchiet, daß nicht derh e r r iſt. ſondern
da ein V r nungen erſt zuſtandekommen kann durch einen geardeiteten Skie 5 Wir haben in Halle c Sonderfirma für

die durch ihre handwerklich geardeiteten 7. 377 ſe ſich guten Ruf Uber Mitieldeutſch

land hinans und eine r in Mann
m eiworben hat. Es die Mittel

und Bergſteiger ehe auslöſten. Die
Site'el aus genardtem Alaskaleder, das eigens für
dieſen Schuh gegerbt ſind mufierdafte Ardeit,

tiſtiefe haben 7 o das Laufen eine Freude

ird von allen denen bevorzugt, die den Schneeſchuhauf an ine als a e ine ſondern

Und die Skiläufer

Chieme, Halle (Saale),

S enäht, mit allen techniſchen Ausfübrungen, die
ſein Der Skiſtiefel der Mütteldeutſchen Werkſtätten

haben ihre Hreude dran!

h
h Fernruf 422r.

Wert r e Olearius- M
Ke 5, dicht an der Markt deren Stiſtiefel



Halleſche Zenung“, Candeszeftung Für die Provinz Sachſen, r Finhatt und Thüringen. Sonntag, den 24. Dezember 1922.

c

Statt Karten
Die Verlobung unserer Tochter

Irenoe mit Herrn Dr. HMHorst
Kadelbageh doohren wir uns
anxu zeigen.

hart bosso ung Frau
Elisabeth geb. Reinieko.

Halle, Noue Promenade 9,
Weihnachten 1922.

Meine Verlobung mit Fräulein
Irene Boase gebe ieh hiermit

bekannt. 4r. Horst Kadeſach.

III

ſoeinz Kanzler
Verlobte

Halle, den 25. Dezember 1922

S ha

Detmold, Lortaingetr. 7, l

Martha Norner
20 Jwaroarsie wem

düd Köder
Verlobte.

Weihnachten 1922.
Halle 2. S. Vorbzatoät.

l C

Gebrüder Bethmann Halle a. S.
Werkſtätten für Wohnungskunſt e Große Steinſtraße 79/80

Hervorragende Ausſtellung neuzeſtl. Fimmer Einrichtungen
nach Künſtlerentwärfen, mit beſonderer Berückſichtſigung der Zweckmäßigkeit, Gedlegen

heit und Formenſchönheit, unter Verwendung edelſter Zölzer und erſtklaſſiger Stoffe

Beleuchtungskörper Teppiche Stoffe Vorhänge Nntike Möbel.

un —7Statt besonderer Anznetge.

Elso Süvern
Karl Hassenpflug

Verlohbte.

r

Halle a. S. LeopoldshallWeihnachten 1922

0

Kakao Schokolade honbon
Carl Booch, Halle a. 5.

e

Statt Karten.

Kaääte Pöge
Bmil BarthVerlobte
Zwintscohöna, Weihnachten 1922

Die glückliche Geburt unseres zweiten geennden

Otto Hermann
beehren wir uns hiermit in dankdarer Freude
anzuxeigen.

Privatgelehrter Karl SohuneKk
und Frau Anneliso geb. Lingesleben,

Halle (Saale), den 23. Dezember 1922,
Univ.-Frauenklinik Hängelstrase 15.

Maurerpolier

feissigen Mitarbeiter.

J. C. Möbus, Baugeschäft,

Suche als alleinſtehender, ſtrebſamer
nnageſelle (Fabrikant), dem es auf dem

Lande infolge ſeiner zetwa Unabkömmlich-
keit an paſſ. Damenbekanntſchaft fehlt, auf
dieſem nicht mehr w. w. Wege eine nicht
über 27 Jahre alte, bis 1,65 m große,

lündlich gut erzogene Dame

die gut zu kochen verſteht und in der Lage iſt,
ein neuerbautes villenartiges Landhaus kom
fortavel auszumöblieren, zwecks ſpäterer Ehe
kennen zu lernen.

Verfüge als Rohſtoff-Selbſterzeuger neben
vielen Millionenwerten über ein ſicheres,
bohes Einkommen, das mir ein ſorgenloſes
J Daſein bietet.

Gefl. vertrauensvolle Zuſchr. erbitte ich
mir mit Bild und mögl. recht ausführl. Erſte-

res wird poſtwendend retourniert. Verſchwie-
genheit wird garantiert und erbeten. Vermittl.
von Verwandten angenehm. Gefſt. Angebote

J unter L. J. 7497 beförd. Rudolf Mossae,
h Leipzig.

riaui- W

Ladenmit Nebenräumen, Keller, Niederlagen, für ein altes,
ſauberes Geſchäft Mitte der Stadt zu mieten evtl

m Hauszu kaufen geſucht. Offerten unter T. 91837 an
die Geſchäftsſtelle d. Zig.

Spezial- Praxis f. Veinle.den!

ffene Beine, geſchwollene Beine,
rampfadergeſchwäre, Salzfluß,Adernentzündung, lechten uiw.

ehandele ohne Operation.E. Jacobi, Halle a. S.,
Germarſtr. 10, j. ähe d. Ahpitken.

Sonnabend vormittag 9 Uhr versehied plötzlioh der

Albert Engelhardt.
Er war 20 Jahre in meinem Betriobe tatig.

ihn aufrichbtig als einen zelten anbänglichen, zuverläegeigen und
Ieh betraure

Ammensorf.

Herzlicher
weihnachtewunſch.
Avotbeker, 37 J. mittel-
groß, angen. Erſcheinung,
wünſcht die Bekannttſch.
einer lebensfrohen, gut
erzogenen Dame, um
bald ein glückliches Heim
zu gründen. Diskretion
zugeſichert und verlangt.
Ernſtgemeinte Angebote
eventl. mit Bild erbeten
unter Z. 9133 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Zeitung. Jowelen

Schlafrimmer, Küchen
Speisezimmer sowie

alle Sorten Einzelmöbel
kauft man gut und preiswert dei

Max lIunghlut,
Albrechtstrasse 37.
Bitte auf Firma undHausnummer zu achten.

Wratzke Steiger,

Gold SitIber.

einzureichen.

bedingungen, welche im

gebunden.

Bieter muß die Erklärun
geſandt werden, unterwirft.

Eröffnung der Gebote am 30. Dezember, mittags 2 Uhr, im Rat
haus, Zimmer 8; daſelbſt werden am
Gebote angenommen. Bieter bleibt 8 Tage nach Eröffnung an ſein Gebot

Regierungsbezirk Erfurt.

Nutzholz-Verkauf.
Im Wege des ſchriftlichen Angebots werden verkauft

Ca. 260 Stück Fichtenabſchnitte III. u. IV. Kl. mit zuſammen etwa 65 km
ca. 80 Stück Kieſernabſchnitte III. u. IV. Kl. mit zuſammen etwa 35 km
ca. Stück Weißtanneunabſchuitt 5 r r 3 eca. Ir ca. 1 Fichenabſchnitt V. Kl. m o tm

r ca. 50 Stück Jichtenſtangen I. gl.3 430 7 tw.
Sätmtliches Holz lagert unweit der Chauſſee, ca 11 km bis BaLangenſalza. Beſichtiqung kann jederzeit im Stadtwald, Förſterei Suerre

burg, öffentliche Fernſprechfſtelle, erfolgen.
Preisangebote für je 1 km bezw. je Stange ſind verſchloſen bis zum

30. Dezember 1922, mittags 1 Ubr, an den Magiſtrat in Langenſalza

abgeben, daß er ſich den üblichen Verkaufs
Rathaus, Zimmer 6, eingeſehen, auf Wunſch auch zu

röffnungstermine auch mündliche

Der Magiſtrat.
T

Reg.Ves. Frantſurt a. D.

Ca. 3000Feſtmeter kiefernes
Han und Grubenhol

ſtehend zur Selbſtwerbung zu verkaufen.
Auskunft erteilt der Stadtförſter. Schriftliche Angebote

ſind bis zum 6. Januar 1923 im verſchloſſenen Brief-
umſchlag einzureichen. Eröffnungstermin 11 Uhr im Rat-
haus, Zimmer 2. Die Bedingungen können gegen Einſendung
von 100 Mark von dem Stadtförſter bezogen werden.

Spremberg (Lauſitz), den 20. Dezember 1933,
Der Magiſtrat.

tot tieteranten,
Poststr. 9,10.

heißt es beſonders ſparſam
Ein Mittel zum Sparen iſt
vorzügliches Süßgewücrz. Gut, billig, delsmmlich.

Der Inhalt eines H-Päckchene end
ſpricht der Säßkraft eines Pfundes Zucker

Erhältlich in Kolonialwaren Orogenhandiungen
und Apoſheken.

Wer 2paren will. trägt
Gummisohlen
und Absätze
zum Selbsthbefestigen,

billiger und haltharer
Wie Leder.

C. Klappenbach,
Gr. Ulrichstr. 41.

Scheuertücher
empfiehlt vorteilhaft

H. Sehnee Nachfol

Säüßſtoff. Ein

kleh. Spelsozimmor, Herren u. Schlaſ-

mmer
hat noch preiswert abzugeden

Tisohlermaister,
Volkmannsktr. 10.

Jch zahle
Kanarienhähne

Eraupapagelen
Amazonen

Bei ſteigender Konkurrenz erhshe

Sprechzeit 9-12 und 2--4 Uhr.
Biels Dankichreiben. Fritz Tischler,

Kancrienwelbchen

für
15000 H.

600 M.
50000 H.

s 25000 N.
Orsßere Poſten höhere Preiſe

ich meine Preiſe hedentend

Broitootraßseo 20.
Fernruf 8

Gr. Steinſtr. 84.

Wir bitten un erW in. e. Beſorgungen
nur bei den Juſerenten
der Halleſchen Zeitung
vornehmen zu wollen.

Neue nnd Wage vie
Möbel, äſche

kauft zu hohen Preiſen
M. 10k

Mädchen
einmädchen in kl.

Gebildetes ig.
ans beſſerem Hauſe alsSia et Familienanſchlu

engnisabſchriften und f zen en.ff. u. Z. 9147 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Forſtverwaltung.
o Regierungsvegirk Keſſer.Staniol S oſz- wWerk auf.

Konfektf zum Selodöſt Die Gemeinde Bebra, Bezirk Kaſſel,
verbrau kauft verkauft im Wege des ſchriftlichen Angebots aus dem Gemeinde
lauſend zu r riftuv etwa 8 km vom Buhnhof entfernt, folgendes
höen Preiagen Diſtrikte 20 ea. 200 Con Srndendolz
Max Waolz M Zur 38 Segen9 Kos III Diſtrikt 3b ca. 200 tm im weſentlichenLand wehrſtr. 7. Sos IV Diftritt d ca. 200 tm ll. u. i. Klaſſe

Los V Los I-IV ea. 00 mm auch etw. V
Dem Verkauf werden die Bedingungen zugrunde

wie ſie für den Verkauf ſtehenden Holzes den Staats
gelten mit folgenden Zuſäßen:1. Das e muß vom Käufer geworden werden.

2. Das Derdholz, Stöcke und Reiſig verhig aufgearbeitet ohne Entſchädigung

g.
60 der Kauffumme müſſen imerhalb Tagen nach
zet kagserteilung an die Gemeindekaſſe gezaht werden

e e6. t der Käufer ahlungs ngungen ohat er ſämtliche Unkoſten und Verluſte der Gemein? c

anderweite Geldbdeſchaffung zu tragen.
7. Das Holz muß bis zum 1. Mai 1923 gefällt ſein. Arheiter

werden ſoweit als möglich nachgewieſen
Angebote ſind bis Donnerstag, den 4. Jannar 1923,

abends 6 Uhr einzureichen. Oeffnung der Angedote den
5. Jannar nachmittags 2 Vhr. Jm Anſchluß hieran Zu
ſchlagserteilunDie Preff ſind adzugeben

a) wenn das e3 wenn es abgeſchnitten wird.

Bebra, den 19. Dezember 1922. Der Bü eiſter,rer

Karfoffeflnkauft und trocknet in Lohn
rig Sealkr)Kartoſſeſockenſabeis 2s

ruf: Ammend

Weizen-
u. Roggen-
Preßſtroh

kauft jederzeit

Jakob Bloohvalle a. S. Teil dos.

RKoſenberg
Oſtpreußen
er mit er
gegen die
oder vom
von der R
rige Lage
Gedanken
Heimatgef
machen.

Erk

Die L
Mittel
ſtadt de
der Leitur

Volle
einer Lo
Deutſchla

iſt der
ſein altr

Zeworde
eigener
verfallen
einer K
dieſe ge
der von
ſchenkfr

ls.
eträcht!

Verkauf
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Weihnachtsgedanken
Von Friedrich Lienhard.,

Jn den Wochen vor dem Weihnachtsfeſt und in den feſt
lichen Tagen ſelber iſt jeder fühlende Menſch darauf bedacht,
irgendwie Freude zu machen. Dieſe Umſtellung der Ge
danken in den Bezirk der ſchenkenden Liebe bildet eine wohl
tuende Jnſel inmitten des Jahres, das mit ſo viel Haß,
Hader und Sorge überfüllt iſt. Die Luft um Weihnachten
iſt angenehm belebt von Strömen und Strahlungen der
Liebe. Der feinfühlige Menſch ſpürt dieſe reineren Ge-
dankenwellen. Und man darf ohne Uebertreibung dann zu
dem bildlichen Ausdruck greifen, der mehr iſt als bloßes Bild
oder Spiel mit Worten: um Weihnachten ſind Engel der
Güte an der Arbeit, während die böſen Vämonen auf
einige Zeit von der Menſchenſeele ablaſſen.

UUnd ſtehen dann nicht die Kinder im Vordergrunde
der liebenden Fürſorge? Iſt kindlicher Jubel vor dem
Weihnachtsbaum nicht ein Gruß aus dem Himmel? Stellt
man nicht die Engel gern als Kinder dar, wie ſie z. B. in
Pfitzners „Paleſtrina“ um den ſchaffenden Meiſter her aus
dem Dunkel herausquellen? Ja, Kinderland iſt Himmels-
land. Und es kommt keiner ins Land der großen Meiſter,
der nicht zuvor durch das Kinderland gezogen iſt und ſein
Herz blank und für alles Edle empfänglich gemacht hat.
„Große Gedanken und ein reines Herz“: Goethe weiß es
wohl, daß man ſie zuſammen von Gott erbitten muß.

Die wenigſten Menſchen ringen um dieſen Sinn des
Lebens. Sie werden gelebt von ihren Trieben und Süchten,
ſtatt das Leben zu meiſtern. Das Leben aber iſt ein kos-
miſches Geheimnis. In manchen günſtigen Zeiten öffnet
ſich gleichſam der Himmel der Unendlichkeit und die
Lebensbotſchaft quillt heraus, den Sinn des Daſeins ent
hüllend. Dieſer Sinn iſt wunderbar einfach und wunder
bar groß in aller edlen Einfalt. Gerade weil dieſes Lebens-
geheimnis ſo einfach iſt, wird es vom vielzerſtreuten Men
ſchen ſo ſchwer erfaßt. Der Sinn der Welt iſt Weisheit und
Liebe, eins vom anderen untrennbar. Weisheit und Liebe
ſind wie Licht und Wärme; dieſelbe Sonne, die hell macht,
erwärmt uns auch. So iſt es auch mit der geiſtigen Sonne,
die in unſerem Herzen aufglühen muß. Jhr Licht erhellt
unſeren inneren Sinn und erwärmt zugleich ſmſer Herz.
So wird der Menſch, in dem dieſe Sonne leuchtet, zugleich
ſehend und gütig. Beides gehört zuſammen. Der Haß macht
blind: wahre Liebe macht ſehend. Der Liebende erſchaut im
Mitmenſchen das gemeinſame Göttliche; er ſtrahlt es an, er
bringt es mit der Kraft ſeiner eigenen Strahlen zum Leuch-
ten und Lieben. Und nun grüßt von Herz zu Herzen der

Es ſtellt ſich eine StrahlenGott das Göttliche in uns.
gemeinſchaft her. Die Menſchen werden feſtlich in dieſer
frohen und frohmachenden Strahlenwelle.

Die Legende des Mittelalters meinte dieſen Seelen-
zuſtand, wenn ſie ſagte, Parzival hat den Gral gefunden.
Was wir vorhin die geiſtige Sonne nannten, das iſt nichts
anderes als Weisheit und Liebe.

Der Gral? Die geiſtige Sonne? Nun einen kleinen
Schritt weiter, und das Weihnachtsmyſterium iſt vollends
aufgehellt. Der „Gral“ leuchtet in uns, will heißen: Chriſtus
iſt in uns geboren. Der Chriſtusgeiſt der Weisheit und der
Liebe iſt in uns lebendig und leuchtend geworden.

Wenn doch die Menſchen wieder einfach zu werden die
Kraft hätten! Wenn ſie doch durch alle dogmatiſchen Mei
nungen hindurch die wundervolle Schönheit und Einfalt
des Weihnachtsmyſteriums erleben und in ihre Umwelt
weiterſtrahlen könnten! Dann wäre der leidvollen Welt
geholfen.

Das Weihnacht-Anſagen
Von Mela Escherich-Wiesbaden.

Nachdruck verboten.)

Die Weihnacht iſt die heilige, wunderbare Zeit der Friedens
erneuerung zwiſchen Gott und Welt. An dieſem Frieden nimmt
die gange Natur teil. Der hohe Gott kündet ihn von ſeinem
königlichen Tron den Engeln; dieſe fahren hernieder und melden
ihn den Menſchen und die Menſchen wiederum geben ihn an die
Tiere und Pflanzen weiter. So gehet die Friedenskunde durch
die ganze Welt. Dieſer uralten Vorſtellung die in ihrer Kind
lichkeit etwas Erhabenes hat, entſpricht das heute noch in
manchen Gegenden Deutſchlands übliche „Anſagen“ der Weih

nacht. Da geht der e Tun in S re areichliches Futter und ſagt ihm, er igea der Hofhund wird von der Kette gelöſt. Der Mann,

der mit ſeiner Familie und ſeinen Dienſtleuten das Feſt der
Liebe feiert, vergißt dabei auch ſeiner Tiere nicht. Es liegt eine
patriarchaliſche Herzlichkeit in dieſer Sitte. Jn dem kornreichen
Ungarn und Rußland werden Getreidegarben für die Vögel auf
das Feld geſtreut. Auch bei uns ndet manches Vöglein am
Weihnachtstag ſeinen San Fit ter oder in der öffent
lichen V ütte reichlicher beſtellt.r meinen nicht etwa nur, daß der Menſch
an dem Tage des allgemeinen Gebens auch der geringeren
Kreatur von ſeinem Ueberfluß ſchmecken ſoll, ſie gehen vielmehr
auf die Jdee zurück, die Tiere auch ein Anrecht haben an
der höheren Weihnachtsfreude. Darum das Weihnachtanſagen
In einem plattdeutſchen Kinderlied heißt es:

Wihnachten abend,
Tann geiht dat van haben,
Dann klingen de glocken ß
dann danzen ok de poggen (Fröſche),

Tann r e müs
Jn all lüd Hüs.und das e Paſenal“, das ſchönſte religieſe Pelebre

des Mittelalters, erzählt bei der Schilderung der rt Chriſti:
Es waren da zwei unvernünftige Vieh,
Die fielen nieder auf ihre Knie.

Ochs und Eſel ſpielen in den Legenden von der göttlichen
Gehurt eine große Rolle. Sie freſſen nicht mehr von dem Heu,
auf das die Mutter das Kindlein bettet. Auf allen Bildern

galt.

Motiv des Weihnachtsfeſtes.

ſehen wir nicht ſelten tiefe Andacht im Blick der Tiere ausge
drückt. Wie die Engel und Hirten als die Vertreter der himm-
liſchen und menſchlichen Weſen, ſo erſcheinen Ochs und Eſel als
diejenigen der Tierheit. Sie dürfen teilnehmen an dem
größten Ereignis der Welt.

Auch in den Legenden von der Kindheit Chriſti iſt den Tieren
eine wichtige Stelle eingeräumt. Sie geben bei dem Nahen des
Friedensfürſten ihre Feindſchaft untereinander auf. Auf der
Flucht nach Aegypten geſellen ſich der heiligen Familie Bären,
Wölfe, Löwen und gehen friedlich neben dem Vieh her, das Joſef
mit ſich führt. Des Abends kommen Drachen aus dem Walde
und ſchließen ſich gleichfalls dem Zuge an. Die Natur verkennt
die Gottheit. Das iſt auch der Sinn einer ſchönen Legende, die
nicht frei von ſatyriſcher Schärfe iſt: Der Knabe Jeſus geht ein
mal in die Wüſte unter die Löwen hinaus. Als er wieder zurück-
kehrt, kommen ihm vom Stadttor von Nazareth ſchon mehrere
Leute entgegen, die ihm mit Vorwürfen empfangen, wie er ſich
ſo freventlich in die Wildnis habe hinauswagen können, worauf
er ihnen ſpöttiſch erwidert: Die wilden Tiere erkannten mech,
wer ich bin; unter euch bin ich lange und ihr kennet mich nicht?

Wie die Tiere, ſo freuen ſich auch die Pflanzen mit ihrem

Chriſtnacht
Und wieder flammen Lichter in den Tanven,
Und wieder läuten Glocken über's Land.
Die Heil'ge Nacht läßt ihre Sterne leuchten.
Wir Menſchen ſtehen ſinnend Hand in Hand.
Wir fühlen tief ein großes, heil'ges Sehnen
Nach jener Stille, die nur Gott verleiht;
Jn unſrer Seele klingen traute Glocken
Und ſcheuchen tröſtend alle Qual der Zeit.

Die Hoffnung geht auf leiſen, zagen Sohlen
Durch dieſe wunderſame, ſtille Nacht.
Es iſt, als ſeien Blüten aufgebrochen,
Als habe leiſ' ein Kind im Traum gelacht.
Werft ab die Bürde Eurer grauen Tage
Und alles, was Euch ſtumpf und traurig macht,
Und öffnet Euer Herz dem ſtillen Zauber
Der wunderſamen Heil'gen Nacht.

Hans Güäfgen.

Gott, ebenſo wie ſie ſpäter auch mit ihm leiden. Maria beſchwört
auf Golgatha die Natur:

„Nun bieg dich Baum! Nun bieg dich Aſt!
Mein Kind hat weder Ruh noch Raſt.
Nun bieg dich Laub! Nun bieg dich Gras!Laßt eng zu Herzen gehen das!“

Die Feigenbäume, die bogen ſich,
die harten Stein' zerkloben ſich,
Die Sonn' verlor ihren klaren Schein,
Die Vögel ließen ihr Singen ſein.

Wie hier die ganze Natur um den toten Gott trauert, ſo
freut ſich die ganze Natur mit dem jungen Gott. Das klagende
Biegen der Bäume in der Todesſtunde des Erlöſers hat ſein
Gegenſpiel in dem freundlichen Wipfelneigen der Palme, die
dem hungrigen Kindlein ihre Früchte bietet. Die ſchöne Szene
aus der Flucht nach Aeghpten. Maria bittet zuerſt Joſef, den
Baum zu beſteigen aber der alte Joſef iſt zu müde dazu. Da
neigt ſich der Baum, daß das Kindlein ſelbſt die Früchte greifen
kann. Jn der altdeukſchen Kunſt finden ſich reizvolle Dar
ſtellungen dieſes Motivs, beſonders bei Dürer und Baldung
Grien. h ziehen über der heiligen Familie durch
die Waldwipfel, hängen ſich wie ein Volk Bienen an die Zweige,
daß ſich dieſe biegen, bis zu der auf dem Eſel reitenden Maria
herab, von deren Schoße das Kind nach ihnen haſcht und aus
ihrem Grün ſich die goldenen Aepſel bricht.

In der Chriſtnacht reden die Tiere, blühen die Blumen. Die
„Roſe von Jericho“ erſchließt, in Weichwaſſer geſtellt, ihre
Blume. Die Schneeroſe, die vor böſen Geiſtern ſchützt, öffnet
in der Weiheſtunde unterm Schnee ihren weißen Kelch. Eine
Sage erzählt, Joſef von Arimathäa habe in der Chriſtnacht
ſeinen Stab in die Erde geſteckt und der Stab habe ſogleich Wur
zeln und Blüten getrieben. Von dieſem ſei ein Sproß nach
Glaſterbury gebracht worden, der jede Chriſtnacht blühe Wirk-
lich ſtand vor alterszeit auf dem Friedhof der Abtei von Glaſter
bury ein Weißdorn frühblühender orientaliſcher Art und es
herrſchte lange die Sitte, dem König und der Königin von Eng-
land als jährliches Weihnachtsgeſchenk einen blühenden Zweig
des Strauches von Glaſterbury zu überreichen. In den ſtür
miſchen Tagen Cromwalls wurde dann der ehrwürdige Weiß-

dorn u en.S iſt das in manchen Gegenden übliche Weihnachts
anſagen und Beſprechen der Obſt b äume. Nach dem Schmauſe
am Heiligen Abend ſchüttet man die Reſte der Mahlzeit an die
Wurzeln der Obſtbäume und ladet die Bäume freundlich ein, am
Feſtmahl teilzunehmen. Manche ſprechen auch: „Auf, Baum!
Heut' iſt heilige Nacht! Bring' wieder viel Aepfel und Birnen!
Und von den Holſten weiß man, daß ſie früher in den Wald
hinausgingen, an die Bäume klopften und riefen:

Freuet ju, fi boemel! Freuet ju!
Da hillige Chriſt is kamen.

Dieſe Sitte geht auf die uralte Vorſtellung von dem Leben
in den Bäumen zurück. Unſere Alten dachten ſich den Wald
bevölkert von Weſen, die mit der Vegetation des Waldes zu
ſammenhingen. Allerlei Wildmänner, Moosfrauen, Buſch-
weiblein lebten bis faſt in unſere Zeit herauf in des Volkes
Erinnerung. Jn den Bäumen hauſten, ähnlich wie bei den
Griechen, die Dryaden, Weſen von Leib und Blut. Wenn man
von ſolchen Bäumen ein Zweiglein brach, ſprang Blut aus der
Wunde. Dieſe Geiſter offenbar ſind es, denen das Anſagen

Heidenbrauch, den die Kirche milde duldete.
Freude Freude, große, tiefe Herzensfreude iſt das große

Wir ſehen es überall in den alten,
bäuerlichen Bräuchen aufleuchten, in den ſchlichten Kulten, die
kein Prieſter je gelehrt, die das Volk, oft in wunderlicher Ver-
ſchlingung von Heidniſchem und Chriſtlichem. ſelbſt gefunden aus
dem Bedürfnis des Herzens heraus. Es iſt wunderbar, welche
poetiſche und religiöſe Kraft und Schönbeit in dieſen Bräuchen
liegt, die alle in dem gleichen feierlichen Gedanken givfeln: dem
Gedanken eines gemeinſamen Sich-Zuſammenfreuen der ganzen
Schöpfung in einem großen, ſeligen Gottesfrieden.

Halle Saale o Sonntag, den 24. Dezember

Literatur und Geſchichte Weſtpreußens,

Danzigs, Marienburgs
Von Dr. Hans Benzmann-Berlin,

(Nachdruck verboten.

Es iſt ſo unbegreiflich vom allgemeinen menſchlichen und
kulturellen Standpunkte aus, daß Deutſchlands Feinde altes
deutſches Kulturland, deutſche Kulturſtätten wie Thorn, Grau-
denz, Bromberg, auch Danzig und viele andere vom Mutterlande
abgetrennt haben, ſo daß dieſer Kultur unter fremden Händen
nun Vernichtung droht. Es iſt und bleibt die Einwilligung Eng
lands hierzu der ſchlimmſte Barbarismus des Friedens von Ver
ſailles, die unſittlichſte Tat unſerer Feinde. Und daß gegen dieſe
Kulturloſigkeit nicht Einſpruch erhoben wurde aus der Mitte der
r Nationen, von den Beſten der Angelſachſen, denen

och der Wert der deutſchen Kultur vertraut iſt, das beze den
Tiefſtand der heutigen Menſchheit, an dem jeder Jdealismus
verzweifeln möchte. Es muß dies, was allen Deutſchen bewußt
iſt, immer wieder und wieder betont werden. Wenn nun dieſe
bedrohte deutſche Kultur ſich in ihrer Art, durch immer erneuten
Hinweis auf ihr deutſches Weſen, auf ihre gleichſam leibliche
und ſeeliſche unzertrennliche Gemeinſchaft mit Deutſchland, gegendieſe Vergewaltigung wehrt, ſo iſt das in dieſer ſchweren Jeit
ſelbſtverſtändlich und mag zur Feſtigung der uralten Brücken und
Bande herüber und hinüber dienen, zur Ueberbrückung dieſes
offenbaren „Jnterregnums“. Auf ein paar Bücher ſolcher Art
möchte ich hier wenigſtens ſo eindringlich hinweiſen, wie ſie es
dieſem heiligen Zwecke nach verdienen. Denn r volle Be
deutung hier zu würdigen, eine Bedeutung, die auch aus tauſend
lebendigen Einzelerſcheinungen und ſcheinbar geringfügigen
ſammenhängen ſich ergibt, iſt auf kleinem Raum nicht möglich.
Jn dem Sammelunternehmen Lehrbuch der Erdkunde und

Geſchichte“, herausgegeben von Karl Wehrhau, iſt der Sonder
band „Weſtpreußen“, eine Heimatkunde, bearbeitet von Edwin

Bidder, Rektor in Danzig, mit 77 Abbildungen und Plänen im
Texte erſchienen (Verlag von Moritz Dieſterweg, Frankfurt a. M.).
Das verdienſtvolle Werk, das einem umfaſſenden Wiſſen und
Forſchen Ausdruck verleiht, gibt nach Art geographiſcher Lehr
bücher zunächſt klare Ueberblicke über die geologiſchen und
eographiſchen Verhältniſſe Weſtpreußens und zwar nach Landſchaftsgebieten (das Weichſeltal von Thorn bis zur Montauer

Spitze, das Mündungsgebiet der Weichſel, das Kommereliſche

Hügelland, der Preußiſche Landrücken, Landſchafts- und Städte-
bilder begleiten den Text, aber auch Kulturbilder, merkwürdige
Sagen, hiſtoriſche Mitteilungen ſchließen ſich jeweilig der Lan
ſchaftsbeſchreibung an, ſo daß für jedes Gebiet aus einer elemen
taren Beſchaffenheit und aus ſeinem geiſtigen Weſen ſich eine
lebendige Geſchloſſenheit ergibt. ieſe markant ſich heraus
ebenden Einzelbilder weſentlicher weſtpreußiſcher Teilgebieteden ergängzt durch beſondere „Geſchichtliche Bilder“, die nun

as geſamte Weichſelland betreffen, durch Aufſätze wie „Was
Friedrich der Große für Weſtpreußen getan hat“, „Weſtpreußen
im Weltkriege“ uſw., und ferner durch politiſche Abhandlungen

über Einteilung und Verwaltung des Gebietes vor und nach
dem Weltkriege. Das Werk wird ſo zu einem Wegweiſer durch
Natur, Geſchichte und Kultur Weſtpreußens. Aehnliche Zwecke
verfolgen die beiden ſehr überſichtlichen und aufſchlußreichen
Bücher von Auguſt Ambraſſat „Weſtpreußen, ein Handbuch der
Heimatkunde für Schule und Haus“ (mit 189 Abbildungen und
einer Karte) und „Weſtpreußen, Ein Leitfaden der Heimat-
kunde für den Schulgebrauch“, mit einem Bilderanhange, beide
im Verlage von A. W. Kafemann, Danzig, erſchienen, jenes
1906, dieſes 1912, aber beide wegen ihrer ſorgfältigen wiſſen-
ſchaftlichen Gründlichkeit und klaren Ueberſichtlichkeit auch heute
noch und heute erſt recht wertvoll, da es gilt, das alte Weſtpreußen
in ſcharfer Herausarbeitung aller ſeiner natürlichen und
kulturellen Werte feſtzuhalten und der Nation durch Schule und
Bildungsanſtalten einzuprägen. Jn beiden Büchern ſind auch
die rein techniſchen, land wirtſchaftlichen und induſtriellen Ver
hältniſſe gegenſtändlich und eingehend behandelt, B. Dämmeund Deiche, Stromregulierungen, Hafenverhältniffe, Handels

ſtraßen, Fiſcherei, Hopfenbau, Zuckerinduſtrie, Spiritusinduſtrie,
ferner Bauten, Kirchen, merkwürdige Häuſer, Denkmäler uſw.
Jn dem für den Oſten ſo verdienſtvollen Verlage von A. W. Kafe
mann, Danzig, iſt auch das 6283 Seiten ſtarke, in Einzeldar-
ſtellungen die ganzen natürlichen, kulturellen, geſchichtlichen,
wirtſchaftlichen Verhältniſſe umfaſſende Band „Die
Provinz Weſtpreußen in Wort und Bild“ von P. Gehrke, R. Hecker,
Dr. H. Preuß, W. Schwandt mit zahlreichen Abbildungen
erſchienen. Hier iſt ein nAufſatz an den anderen gefügt, immer
über eine Landſchaft, über eine Stadt oder über einen Wald, eine
Pflanze, Vegetationsbilder wechſeln mit Bildern aus dem Tier-
leben, mit eingehenden Aufſätzen über prähiſtoriſche Landſchafts
formationen, mit Darſtellungen merkwürdiger Baulichkeiten
(Marienburg) uſw. Dieſem erſten Teil folgt ein abgeſchloſſener
zweiter: „Aus Arbeit und Land und Stadt“, in dem Aufſätze über
Landwirtſchaft und Induſtrie geſammelt ſind. Ein nächſter Ab
ſchnitt iſt der „Wohlfahrtspflege in Weſtpreußen“, der Koloni-
ſation, dem Schulweſen, der ländlichen Wohlfahrtspflege, dem
Diakoniſſenweſen, der katholiſchen Charitas gewidmet. Der
nächſte bietet in buntem lebendigem Wechſel Bilder aus der
Sage und aus der großen Geſchichte Weſtpreußens, zuletzt auch
Sprachproben, und der letzte Abſchnitt eine Reihe von Lebens-
beſchreibungen (Kopernikus, Chodowiecki, Heinrich Theodor von
Schön, Bernhard von Puttkamer, Heinrich Rickert, Guſtav von
Goßler). Jnhaltsüberſichten, Verzeichniſſe der Mitarbeiter und
Sachregiſter unterſtützen die Benutzung des in ſeiner Art
monumentalen Werkes.

In demſelben Verlage ſind ſodann einige eingehende Mono
graphien weſtpreußiſcher Städte, Darſtellungen ihrer Geſamt-
entwicklung erſchienen. Aus Dr. Erich Keyſers lichtvollen und in
ſeinem gedrungenen ſicheren Stil außerordentlich feſſelnden Buche
„Danzigs Geſchichte von der Entſtehung des Dorfes und der
Burg bis nach dem Verſailler Frieden ergibt ſich die eigene und
deutſche Art der Stadt in allen Kriegen, die ſie geführt, in allen
zeitweiligen hiſtoriſchen Zuſammenhängen, mit objektiver Deut
lichkeit, aber auch ihre Bedeutung für den Nordoſten Mittel
europas. Geſchichtlich gruppiert ſich der Stoff in die Abſchnitte
„Danzig und Pommerellen“, „Danzig und der deutſche Orden“,
„Danzig und Polen“, „Danzig und die Oſtmächte“
Rußland, Polen), „Danzig und Preußen“ Entwicklung zur
Großſtadt). Eine Ergänzung hierzu bildet das Sammelwerk
„Dan zig, ein Beitrag zur deutſchen Kulturkunde“, zuſammengeſtellt von Dr. Wilhelm Tesdorf und r
Haberfeld, enthaltend Aufſätze von vielen ſachverſtändigen
Gelehrten, Geſchichtsſchreibern und Dichtern, Bilder zur kultur

ilderungen dergeſchichtlichen Entwicklung Danzigs, Sch



aus Dangzigs Umgebung.
Schwandt ein-

d und reizvoll die Marienburg und alle ihre Gebäude, Höfe
llen, ihre zahlreichen und eigenartigen Kunſtdenkmäler uſw.,

SJur Technik des Erzählers
Von Heinrich Leſs-Wiesbaden.

Den re wirkend nd de Nachdruck verboten.
n frei wirkenden und aus der Eigenart der Perſönlichkeitheraus geſtaltenden Geiſt in Geſetzmédigkeit ne

wollen, erſcheint zunächſt widerſinnig. Iſt doch gerade das Er
lebnishafte, Unmittelbare, rein gefühlsmäßig Empfundene der
beſte Teil der Kunſt; und dieſes will aus vollem Herzen ſtrö-
men, unberührt von nüchterner Grübelei, die ſucht und taſtet,
wo das Talent mit der Kühnheit und Sicherheit ſeines Reich

r r auferſtehen läßt.i ſchein r Un ndenheit die tauſendjährige runder Literatur das Porhandenſein v Peſcge Der
Schaffende, der näher dem Urquell alles Lebens ſteht als der
Alltagsmenſch und mit dem Ohr des Feinhörigen den Stimmen
der Natur und den Stimmen des eigenen Blutes nachzuhorchen
weiß, trägt in ſich ſelbſt dieſe Geſetze. Jn der Seele des Kunſt
empfangenden aber reflektieren ſie ſich als Deutlichkeiten, die
erſt die Uebertragung fremden Erlebens auf die Pſhche des
Leſers ermöglichen. Ueber ſie hinwegzugehen, wäre abſurd.
Sie überdauern den Wechſel der Epochen, ſie ſind dem Epiker
tragendes Gerüſt zum Aufbau ſeines Werkes, dem Kritiker zu
gleich einzig objektiver Maßſtab und Wertmeſſer zur Beurteilung.

e

Trotzdem lehrt

Der Leſer ſoll eine höhere Behaglichkeit empfinden, die in
ſeinem Vertrauen zum Erzähler beruht. Nur dieſes Vertrauen,
vumgeſetzt in Svannung und Miterleben, feſſelt ihn durch die
Echtheit der Darſtellung, die Notwendigkeit des Geſchehens und
die Möglichkeit, den durch das Medium der Schrift ihm vorge-
brachten Bericht als unmittelbares Erlebnis auszuwerten. Eine
unausgeglichene Fuge in der Geſtaltung, eine Unglaublichkeit
der Charakteriſtik, ſtört dieſes Vertrauen und wirkt, wenn unge
wollt, als künſtleriſcher Mangel, oder gibt, wenn gewollt und des
öfteren wiederholt, der Schilderung und Handlung die verzerrten
Linien der Groteske. Weder ein ganz unverdientes Leid, noch
ein von blindem Zufall herangeführtes Glück kann überzeugen
und ergreifen, wenn die Nieten fehlen, die dieſes Zufällige,
Aeußerliche in den Kreis der Jdee einfügen. Das Einmalige
zu verallgemeinern. dem Speziellen, Gelegentlichen die Notwen
digkeit des Schickſalsmäßigen aufzuprägen, muß Grundſatz des
Geſtalters ſein. Der Erzähler ſoll unſichtbar wirken, gleich
einem Gott, deſſen Daſein man aus ſeiner Schöpfung ſchließt,
den man aber nur in dem Werk erkennt, ohne das er und das
ohne ihn nicht denkbar wäre. Indem der Dichter ſelbſt Not
wendigkeit und Begründung gibt, hat das Zufällige, ins Typiſche
verbreitert, ſein Recht in der Dichtung gewonnen, als weſentlich
nicht nur für den Selbſterlebenden, ſondern auch für den Nach
empfindenden, den allein das Allgemeingültige berührt. bedeutend mit Rupert und Robert,

Die Welt des Erzählers muß irgendwelche Fäden hinüber-
ſpannen nach der Welt, in der ich lebe: ich, der Leſer, will ein
Stück von mir, ein Abbild oder Gegenbild meiner Seele im
Epos wiederfinden. Freilich, die Menſchen des Dichters mögen
anders geartet ſein als wir, größer, wilder, hemmungsloſer oder
ſchwächer. Iſt das dichteriſche Erlebnis aber übergeugend genug,
ſo folgt der Leſer willig der führenden Hand und iſt bereit,
gleichſam die Maske jenes Helden zu tragen, deſſen Schickſale
ſich in ihm reflektieren. Dieſes ſeeliſche Hinüberleben aber ge
lingt nur bei innerer Notwendigkeit des Geſchehens im Werk.
Darum iſt Geſetzmäßigkeit der Empfindung, Zwang hinter
ſcheinbarer Freiheit, die Seele der epiſchen Kunſt.

Dem Erzähler ſteht für die Stoffwahl eine unerhört reiche
Fülle von Möglichkeiten zu Gebot. Nicht Suchen und Erfinden,
ſondern Auswahl und Abwägen iſt ſeine vornehmliche Aufgabe.
Entſprechend beſonderer Veranlagung mag der eine frühere Erm V ment a (Wotans) Heer“ bietet.eigniſſe darſtellen, die er durch die Jntenſität des Evlebens zum
Kunſtwerk erhebt; mag mit der gleichen inneren Gültigkeit die-
ſer einen ſtarken, jener einen geringeren Aufwand von Phan-
taſie benötigen.
mehr zu entwirren, wo die Fugen des Erlebten und Erdachten
zuſammengeſchweißt ſind, wo Phantaſie und Gefühl,
rung, Wunſch, Tendenz ineinander überfließen. Für das Werk
bedeutſam bleibt nur, daß alle heterogenen Beſtandteile, die der
x pes Problems Nahrung zuführten, in Harmonie verbun-

nd.
Mittelmäßige Proſawerke leiden oft daran, daß die Per-

ſonen der Handlung nur im Rahmen der Ereigniſſe ein Schein
leben führen, daß die Ereigniſſe ſelbſt es ſind, die ihren Cha-
rakter formen. Der große Epiker verleiht ſeinen Menſchen
Eigenleben auch über die Zufälligkeit der Umſtände hinaus,
oder beſſer geſagt, die Umſtände werden durch das Weſen und
Nicht AndersKönnen der Menſchen herbeigeführt. Die äußere
Folge des Geſchehens iſt Auswirkung des Lebensprinzips, das

Erinne-

die Menſchen noch ungelebt in ſich trugen, als ſie zum erſtenmal
bor uns erſchienen. Und hier liegt der Grund, warum bei
ſchwächeren Talenten das Beiwerk von Epiſoden die glatte Linie
des Aufbaues oft unentwirrbar überrankt. Die Figuren der

Kompoſition des Ganzen geſchloſſen, gelingen leichter und be
wahren eher ihre menſchliche Selbſtändigkeit in dem Schema
des Aufbaues. Für ſie, die ihm als Erinerungen vielleicht noch
tiefer vertraut ſind, empfindet der Schaffende eine geſteigerte
Sympathie, er liebt unbewußt in ihnen das lebendiger ſtrömende
Blut und überläßt ihnen wie ſchlechten Schauſpielern Rollen,
denen ſie nicht gewachſen ſind. Er gibt verſchwenderiſche Aus-
malung eines Bildes. um ſich und den Leſer geerade über den
Mangel an Bildkraft hinwegzutäuſchen. Der ſtarke Schöpfer
»eichnet das Milieu auf mit wenigen Strichen, oft nur durch den
Reflex der Handlung. Die Ereigniſſe ſuggerieren dem Leſer
Anſchaulichkeit, einerlei, ob ſie ſich in der geſchilderten Form je
zugetragen. Sie ſind weſenhaft und wahr, indem ſie Leben
haben im ſchaffenden Geiſt.

Maßgebend für die Brauchbarkeit des Stoffes iſt dem Dichter
weniger die Neuartigkeit und Beſonderheit als die Kraft der dich
teriſchen Viſion. Der Viſion als der eigentlichen geiſtigen
Empfängnis entſpricht Stärke, Eigenart und Unmittelbarkeit des
Werkes. Lebensfähig iſt nur der geſunde Keim. Von dieſem
Standpunkt aber könnte man ſagen, daß nicht eigentlich der
Dichter den Stoff erwählt, das Problem vielmehr wie in blitz
hafter Eingebung an die Seele des Dichters rührt, ihn damit zum
Werkzeug, zum Ausdeuter macht.

Darum iſt für die Geſtaltung eine Summe von äußeren
Erlebniſſen des Erzählers nicht unbedingt notwendig. Sein wert
vollſtes Erleben wird von innen heraus geboren. Er ſchließt ge
wiſſermaßen die Erfahrungen einer Menſchengeneration in ſich.
Es gibt für ihn kein Vergangenes, er ſteht im Mittelpunkt aller
Dinge, und das Geſtern iſt für ihn ſo unmittelbar und gegen
wärtig wie das Heute. Er hat den Blick des Sehers und die
Silimme des Propheten, er verkörpert die große Sehnſucht ſeiner
Den and der Menſchheit.

Herzen entzückte.

Chriſtkind in der Krippe, deutſche Jugend!
Gnadenreichſte aller Nächte, Weihnacht,
auf den Schmerzenpurpur unſrer Erde
ſenkſt du ſilbern deine Sternenſchleier,
die den menſchgeword'nen Gott umhüllten
die den Leidgekrönten ſanft umſchmiegten,
als er ſtarb auf daß wir Frieden hätten.

r

Wirklichkeit gebiert die tiefſten Wunder:Während wir als ein lebend'ger War

dämmten unſ'rer Feinde Heerlawinen,
ebbt der wilde Wogengang der Wut
vor der Heimat ſtillem Gottesgarten:
wo in Fülle Kinderknoſpen prangen
unberührt vom Haß der harten Herzen,
ſelig wie zu Bethlehem das Kind.
Deutſchland! Denk an der Verheißung Worte:

folat der Tränenſaat!
romm gehegt von mütterlichen Händerwächſt des deutſchen Volkes ete Wege

2 v em erotz der blut'gen Sturmflut des Geſchehenzeigt der Wahrheit Weisheitsſpiegel vens

rätſelhaft geheimnisvolle Zeichen:
Gottes heiliger Heerbann! Deutſch für ewig
bleibt das Reich die Kraft die Herrlichkeit.

2

Sinnbild unſ'rer unſagbaren Sehnſucht,
Chriſtkind in der Krippe, deutſche Jugend,
eines lerne dankerfüllt erfaſſen:
Was geſchehen es geſchah um dich.

Ziska Luise Schember.

Knecht Ruprecht
Von Profeſſor W. A. Hammer-Wien.

Wie bei unſeren Jahresfeſten haben ſich auch in dem Volks
glauben an den „Knecht Ruprecht“, der in den drei Rauhnächten
vor Weihnacht, in manchen Gegenden zu Sankt Nikolaus (am
6. Dezember) oder an deſſen Vorabend, zu den Kindern kommt,
chriſtliche mit heidniſchen Anſchauungen vermiſcht. Er iſt in den
meiſten Fällen ſowohl der Belohnende als der Beſtrafende. Auch
erſcheint er dementſprechend nicht immer als alter Mann mit
weißem Bart, ſondern auch mit ſchwarzem Geſicht, in einem um

ekehrten Pelz mit der Rute, auch mit Bocksfüßen und ſonſtigen
Attributen, die dem Teufel zukommen. Ruprecht iſt, gleich

tend ein alter deutſcher Name,urſprünglich hruodpercht, d. h. der Ruhmglänzende. Sein
freundliches Urbild will die chriſtliche Legende in dem Biſchof
Rupert ſehen, der im 7. Jahrhundert als Apoſtel in Bayern
wirkte und auch das Bistum Salzburg begründete. Anders aber,
wo man in ihm eine Schreckgeſtalt, einen Popanz, erblickt, der
den Kinderherzen Furcht einflößen ſoll und daher als erziehliches
Mittel noch heute ſchlimmen und faulen Kindern gegenüber an-
gewendet wird. Jm übrigen iſt „Knecht Ruprecht“ ebenſo wie
der „getreue Ekkard“ oder der Klabautermann längſt zu einer
Geſtalt der deutſchen Sage geworden, und zahlreiche Mythen
und Volksbräuche ſind von ihm nicht zu trennen. Die Ueber-
einſtimmung der bei faſt allen deutſchen Stämmen heute noch
lebendigen Volksſitte, am 6. Dezember oder am Vorabende
dieſen Mummenſchanz aufzuführen, läßt doch auf einen gemein-

ſamen heidniſchen Urſprung h der ſich denn auch in dem
Glauben der Germanen an Wuotan und ſein „wütendes

Jn dieſem wilden Zuge leiſteten ihm
nämlich, wie die Mythe ſagt, nicht bloß die auf der Walſtatt ge
fallenen Helden, die Walküren und Holden Folge, ſondern au-h

Unweſentlich iſt es, in der Geſamtleiſtung kaum Unholden, alſo böſe Geiſter, die den Menſchen allerhand Schaber-
Zu dieſen gehört auch die Todesgöttin Hellia oder

So hat das
nak antun.
Hel, von der unſer deutſches Wort „Hölle“ kommt.
religiöſe Empfinden der bereits chriſtianiſierten Germanen in
Wotan und in ſeinen Begleitern hölliſche Geiſter erblickt und in
Wuotan ſelbſt den Fürſten der ſtrafenden Unterwelt, den Teufel.
Dieſer erſcheint denn wirklich am 6. Dezember oder am Vor-
abend in ſüddeutſchen (katholiſchen) Gegenden, auf das Schreck-
hafteſte ausgerüſtet, in wahrer Geſtalt, jedoch nicht allein, ſon
dern an der Seite eines ehrwürdigen Alten, im Biſchofsornat
mit Jnful und Krummſtab, des heiligen Nikolaus. Das ab
ſchreckende Aeußere hat dem Böſen in ſüddeutſchen Gegenden,
namentlich in Oeſterreich, den Namen „Krampus“ (auch Krampes
und Krampas) eingetragen, womit man ſonſt einen häßlichen,
verkrüppelten Menſchen oder auch ein lendenlahmes, für den
Schinder reifes Pferd („der Krampen“) bezeichnet. Weshalb
der heilige Nikolaus (in Oeſterreich: „Nikolo“, auch „Niglo“),
deſſen Gedächtnistag auf den 6. Dezember fällt, zugleich als der
Belohnende auftritt, findet wohl in der Legende ſeine Er-

Rebenhandlung, nur mit wenig Beziehungen und flüchtig an die klärung: Nikolaus war im 4. Jahrhundert Biſchof von Myra in
Lykien (Kleinaſien) und iſt ſonſt bekannt als Gegner der Arianer
auf dem Konzil zu Nicäa. Es wird von ihm u. a. erzählt, daß
er überaus wohltätig war und ſo die Stadt einſt durch Verteilen
von Brot vor der Hungersnot errettete. Auch ſoll er einem ver
armten Edelmann, der ſeinen Töchtern keine Mitgift geben
konnte, dieſe geſchenkt und armen gefallenen Mädchen Nah-
rungsmittel zugewendet haben, um ſie auf den Weg der Tugend
zurückzuführen. Namentlich in dem letzterwähnten Wirken glaubt
man für den noch heute üblichen Brauch, daß der hl. Nikolaus
braven Kindern Aepfel und Nüſſe bringt oder einlegt, eine Er-
klärung zu finden.

Mit dem Feſte des hl. Nikolaus oder des „Knechtes Ruprecht“
war in den Städten gewöhnlich ein Markt verbunden, auf dem
in Buden allerhand Tand, Lebkuchen und auch Teufelszungen,
manche aus gedörrten Pflaumen oder Birnen zuſammengefügt,
feilgeboten wurden und daher für die Kinderwelt ein wahres
Dorado bildeten. Dieſe Märkte gingen dem Krippenmarkt (in
Wien „Chriſtuskindelmarkt“)) voran und endigten mit dem
Nikolaustage. Auch hier hat unſere Zeit mit rauher Hand einen
Zauber hinweggenommen, der einſt unſere wie unſerer Kinder

Was war da nicht alles um ein paar Pfennige
zu haben! Und heute? Mag es auch noch ſolche Märkte und
reiche Eltern geben, die keine ſolche Ausgabe, wenn ſie auch
100 Mark und darüber beträgt, zu ſcheuen brauchen, wie viele
arme deutſche Kinder aber müſſen doch heute darauf verzichten,
daß ihnen der „Knecht Ruprecht“ wie der heilige Chriſt die
Schuhe mit Nüſſen und Aepfeln füllt.

Xaver Scharwenka, Klänge aus meinem Leben. Erinnerungen
eines Muſikers. Leipzig 1922. K. F. Koehler.
Das mit köſtlichem Humor geſchriebene, mit Photographien

und Karikaturen reich geſchmückte Buch des bekannten Kompo-

ſrhe Auge

Phantaſten,

niſten, Pianiſten und Klavierpädagogen, wird bald zu den be
liebteſten Erinnerungswerken gehören. Der Künſtler weiß viel
Intereſſantes aus ſeinem Leben zu erzählen, vor allem eine
Fülle von Anekdoten aus ſeinem Verkehr mit den berühmten
Kollegen Liſzt, Brahms, Hans von Bülow, von ſeinen Verlegern
und Lehrern, aus ſeiner Jugendzeit, von ſeinen Konzertreiſen
in Europa und Amerika.
Hans Schadow, Mit Pinſel und Palette durch die große Welt.

Halbleinenband 2800 Mark. Leipzig 1922. K. F. Koehler.
Jn den Skizzen aus dem Leben des bekannten Berliner

Porträtmalers miſchen ſich Kunſt, Kultur und Politik in bunter
Abwechslung. Von Fürſten und Diplomaten, Gelehrten und
Künſtlern, mit denen ihn ſein Beruf zuſammengeführt, weiß
Schadow Jntimes zu berichten, aber auch über das engliſche und
n n den Orient und ſeinen Aufenthalt beim Fürſten

ismarck.

Von der Myuſtik
Von Normann Ligora-Einſiedel.

Nachdruck verboten.)

Ich frage mich oft, ob es überhaupt jemals in der Geſchichte
eine Epoche gegeben hat, die ſich über ihre ſeeliſche Zerriſſenheit
und Ueberladung mit Widerſprüchen ſo klax war wie die unſere.
Gewiß, vor hundert Jahren rangen die gegenſätzlichen Welt
anſchauungen auch und zerſpalteten die Einheit des Volkes in ein
Feld von Trümmern, wo Torſo neben Torſo lag. Man darf
ſich die Befreiungskriege nicht ſo denken, daß die nationale Be-
geiſterung mit ihren heiligen Feuern nun wirklich in der Lage
geweſen wäre, alle Schlacken der Ungeiſtigkeit und alle leere
Mache wie mit ungeheurem Gebläſe zuſammenzuſchmelzen. Die
bewußten Geiſter ſtanden unter dem oft niederſchmetternden
Eindruck, daß Unreife ſich mit Zerriſſenheitsdünkel paare, daß
das erhoffte „innere Leben“ nichts als der Wirbel einer aufge
peitſchten öffentlichen Meinung war. Die zwanziger, dreißiger,
vierziger Jahre des vorigen Jahrhunderts waren fade, philiſtrös,
ſogar erbärmlich die große „Erhebung“ hatte man ver-
geſſen.

Nicht viel anders als heute! Was uns aber von ihnen unter-
ſcheidet, iſt das ſternklare Bewußtſein unſerer toten Entwick-
lungspunkte, mit der ſehnſüchtigen Erwartung, daß irgendein-
mal Hilfe und Heil kommen möge. Der durch die wiſſenſchaft
liche Form der letzten dreißig Jahre gefeſtigte Jntellektualismus
mit ſeiner Vergötterung der abſtrakten Denkform ſteht am
Grabe der Seele unſeres Volkes und zerfleiſcht ſich durch ſein
Wiſſen, das ihn nicht zur Ruhe kommen läßt. Wenn es wirk-
lich auf Wiſſen ankäme, wenn die Welt wirklich eine Art
lebenden Hiſtorismus wäre, dann könnten wir uns
helfen. Aber Lebeniſt mehrals Denken, es iſt eine
Kraft, die allen Formeln ſpottet. An den Materialismus glaubt ja eigentlich ſo recht kein Menſch mehr, die
Zeit dafür iſt überlebt, trotzdem thront er wie ein König über
jedem Straßenzuge in der Lichtwolke der Reklame. Sie beten
ihn alle an, weil keiner den Mut hat, dieſen bombaſtiſchen Hauch
zu verjagen.

Noch nicht. Aber die Zeit wird kommen!
Wir wollen Verinnerlichung, Loslöſung von dem zufälligen

Aeußeren, wir wollen „wir ſelbſt“ ſein und uns ſelbſt
fühlen. Solange ich mich mit einer klirrenden Rüſtung um
ſchiene, hält mich jeder für eine Rüſtung erſt wenn ich der
„taube Tor“ und nichts ſonſt ſein will, der Gralſucher, der ſich
auf dem Weg zur Wahrheit macht, dann werde ich entblößt von
allen wertloſen Kulturfetzen daſtehen: mit mir ſelbſt allein.
Das iſt der Anfang.

Die einen wollen durch Tat zur Verinnerlichung; ſie ſagen
Wenn wir uns durch Taten prüfen und erproben, wiſſen wir,
wer wir ſind; an unſeren Früchten ſollt ihr uns erkennen! Die
anderen halten das für einen Umweg, weil der Menſch ja un
mittelbar in ſeine Seele hinabtauchen könne. Sie ſprechen dann
viel von „Urſprünglichkeit, Unbewußtheit, Naivität, Göttlichkeit
der Seele und berufen ch auf liebwerte Männer wie Johannes
Mülker, den Erleber, Alfred Mombert, den kosmiſchen

Arthur Bonus, den Urdeutſchen, Rainer Maria
Rilka, den hauchzarten Lyriker alle dieſe Männer halten
die Seele für einen Magneten, der uns in uns ſelbſt hineinzieht.
Die Tatmenſchen wollen Klaxheit und Feſtigkeit die
Erlebnismenſchen wollen Dämmerung, verklingende
Schönheit, Stille, keuſche Enthaltſamkeit und die große Liebe.
Sie wiſſen eigentlich garnicht genau, was ſie wollen, es ver
ſchwimmt alles bei ihnen in Silbernebeln der Wunſchloſigkeit.
Scharfe Begriffsbildungen fallen ihnen ſo ſchwer, Bilder geben
ſie, Erinnerungen und ein Heer von Stimmungen. Jmmer
wieder Stimmungen.

Das iſt Myſtik. Eine der vielen, vielen Formen der
Myſtik, die es gibt und ſeit alters gegeben hat. Jedes Volk lebte
dieſer Verinnerlichungsſehnſucht in anderen Bildern, in andern
Farben, in anderen Bewußtſeinsgraden. Es gibt immer Myſtiker
unter den Menſchen: ſolche, die ihr klingendes Herz wie eine
Aveglocke fühlen. Sie lieben den Wald mit ſeinen uralten
Stämmen, in denen märchenhafte Geigentöne, ſie lieben die
lockende Linie der Berge, die im Blau verſchwimmt, als wolle
ſie ſagen: ſo gleiten auch die Seelen in einander über. Sie
lieben das Geheimnis des Waſſers, die Tiefe der Nacht, das
Schweigen des Abends, die Einſamkeit trauernder Büßer ſie
ſind Romantiker, ohne es zu wollen.

Die Jugend, die mit bebender Kraft vor dem Niederſturz
ihres Volkes ſteht, will zupacken. Sie taſtet nach einer Stelle,
wo ſie Arbeit für das Einheitswohl des Geſamtheitsbewußtſeins
findet. Jn ihr flaut der erhabene Geiſt des chriſtlichen Jdealis
mus, der wahren Freiheit, der ſtarken Brüderlichkeit. Von
allen Seiten erklingen die Lockrufe wem ſoll ſie folgen!

Höre wohl, deutſche Jugend, was ich dir ratel! Wille iſt gut,
Arbeit iſt heilig, Tatenſturm iſt des Menſchen hehrſtes Ver
mächtnis. Aber die Tat für ſich allein macht noch nicht frei, der
Wille allein langt ins Leere, Arbeit und nur Arbeit verroht.
Es muß noch etwas hinzukommen; jenes: die Hände in einander
legen vor Beginn der Arbeit und nach der Tat, jenes: Lauſchen
auf die tiefen Quellen unſeres Lebensbrünnleins, jenen Glauben
an das Gute und an die Reinheit, die Gottes iſt.

Alles dieſes, eingefügt in den Kreislauf einer ehrlichen
Hantierung, in den Schwung eine shohen Wollens, in den Frucht
boden einer ſtarken Hoffnung, wird die neue Kraft geben und
die Verinnerung wirken, die auf eurem Antlitz ſich wie ſtille
Ahnung ſpiegeln wird.

Werdet einfach und einfältig, treu und klax, tief und ſehn
ſüchtig, rein und ſtark, ſtill und unverdroſſen! Dann ſeid ihr
unſere Hoffnung und unſer Stolz!

Wer uns dann noch Myſtiker nennt, der tut es nur, um uns
zu loben; denn dann iſt der ganze Sinn der Myſtik: Leben
der tiefſten Tiefen und der heiligſten Erhebungen.

in
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Peters Union Zahnradreift
C er länzend bewährt!

Bei Prüfungsfahrten,
einerlei

aber kurze Streken mittlere Streken lange Stretken
760 Kilometer

Pernfahrt Berlin-Amsterd., 1922
Sieger ing. Stuhr auf Därkopp

1 Kilometer
Fanoe-Rennen 1922

K. B. Sieger: Graf Kolowrat Be
w. A. Sieger: Graf Kolowrat lter

10 Kilometer
Semmering-Rennen 1922

Kasse 4 Sieger Malcek auf Dinos
Klasso 5 Sieger Kaufmann auf Steiger

W.

153 Kilometer
II. Intern. Rennen in Estland 1922

Kasse 4 Sieger: ott geSelve
Goldene Medaille für schnellsten Wagen

166 Kilometer
Eifel-Rundfahrt 1922

Wagen b. 8PS Sieger: Fr. v. Opel o
Wagen bis 5Ps Sieger: du Mont was icrer

U W.

1555 Kilometer
Rumänische

Zuverlässigkeitsfahrt 1922
Sieger: Werner auf Moercedes

U W.

ob
RieſenStreden

13 500 Kilometer
300 Stunden-Rekordfahrt

26. VIII. 7. IX. 22
Zwei Dinos- Wagen legten aufPeters Union
Zahnrad-Reifen in ununterbrochener Fahrt
13500 km zurück, was einer Strecke von
Berlin über Pekingnach Bombay entspricht.

Ferner wurden Leistungen von 28000
und 24000 km von noch im Gebrauch

befindlichen Reifen beglaubigt,

immer in erster Reihe

Reifen der Geg
nd rocrntfertiot somſt sonen Ruf aſs

m
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Auto Reparaturen
aller Art werden prompt und preiswert ausgellhrt
Kostenloser Voransehlag Solide Bedienung

Dähnse Giorth, Halle a. 8,
Tel. 3774. Rafſineriestr. 4.

An- und Verkaut von Krafttahrzeugen.
Bonszin Autozubehörtelle Bereiltung.

Triumph
deutſche, fabrikneu, zum Preiſe von 1050000, Mark, ferner

eine fabrikneue

N. S. U. 4 PS.
zum Preiſe von 1750000, Marhk, ferner

l Ledermantel
Autofahrer, b t, igur,m e h v v a3Erfurterdſotorradzentrale
A. KRrümmling, Erfurt

Langebrücke 10. osprecher 311II.
Kcfort Geld für jede Wertsechel d

In Ihrem eigenen Interesse verkaufen
Sie Ihre Gold- und Silbderwaren nur
bei einem Fneohmannm, nicht bei
einem Händler oder Aufkäufer, danur der Fachmann den richtigen

Wert schätzen kann.
Kaufe zu reoellon allorhöoheten Proison

Gold u Sperwaren-5
Uhren (Guch delekt).
Ausweis bitte vorzeigen!

J. Kauf, Vnrmacher, Uhren- und Gold
waren äeschätt, Fleischerstr. )5, Iguen,

Formſchöne fabriknene
MNesving Spitzhähler

in Ia Ausführung, wie 8/22PS-Opel, 10/30 PS-NAG.,
8/20 PS-Benz und andere Formen verk. ſof ab Lag.
Bremer Kühlerfabris Borgward 60.,

Bremen, Steinſtraße 28.
Fernſprecher Roland 2247.

J 2 berehhe bleMNaond-fliarſchnee Gſeff
Schſeuoeruchhu
Die Beuſe ver Meſſf

2 2

V s he Z. l I uT 2 10 PS Bob-DZWweisitzerp
fabrikneu, Scheibenräder, Bosch-Licht, soohsfach bereift, Sperzial Sport-

Karosserie, sofort lieferbar;

212 S Mathis-Zweisitzerfabrikneu, Scheibenrädor, elektr. Licht und Anlasser, fünffache Michelin-
Bereifung, z2weisitzige Original-Karosserie, sofort lieferbar;

142 35 PS Austro- Daimler
zwei Jahre alt, vollständig überholt, Drahts eichenräder, Bosch- Lichtund Anlasser, seohsfach boreift, Original Oeftäg Karoeserie, goohseitzie,

Wenig benutzt, sofort lieferbar.

Wilhelm WVetzel, Gera-Reuß,Tel.-Adr.: Autowetzel. De-Smit- Straße S. Fernsprecher Nr. 899

Wir bitten unere Leier ergebenſt, alle EinkänſeBeſorgungen nur bei den Jnſerenten der e
2 vornehmen zu wollen.

XÜX. wo

ngenfeur-g
Akademie

(Städt. Polytechn.)
Wismar(Ostsee)Programm sofort.
v

Nur für Wiederverkäufer:
Wasehtischaufsätze,

Schalttatoln,
Marmorsehreibzeuge,

Wärmsteine,

Fr. Schulze,
Jnh A. C. à Brassard,

Marmorwerk,
Boelckestraße 100

(verlängerte Deſſauerſtraße).

Sohuhmacher-

begartsartikel
Sohlen-Fila

„„Schäftoe““
Tueh, Leder

Stoff mit Pelznaeh Maß
Sohlleder-
Ausschnitt.
F. Noah,

Leipziger Strabe 16.

Briällanten,
Schmueksachen,

Uhren, Ringe
kauft ztets zu hohen Proſsen

H. Sohindler,
Juwelier u. Uhrmacher,
K. Ulrichstr. 35.

1430 P.
Benz-Phaeton,

fabriknen, Orig.-Benz
aroſſ., 6fach bereift, mit

Boſch-Licht u. Boſchftart.
Feſtpreis 18 000 00

10s0 P.
Benz-Phaeton,

fabrikneu, Orig.-Benz-
Karoſſ., mit Boſch-Licht
und Starter. Feſtpreis
16 000 000 ſof lieferbar.
Benno Hannover Nehk.,

Dresden-A. 3,
Lüttichauſtr. 3. Tel. 18057.

Waldbeſtände
jeder Größe, in Kiefer und Fichte

kauft gegen Kaſſe

Carl Künrit 9ohztdig. Corwigi. Anhalt
ernſprecher 235.

1 Ladung 60 und 70 mm ſtarke, trockene

Erlenbohlen
in mer geſunder Ware gegen ſofortige Kaſſe zr
kaufen geſucht. Angebote mit Angabe der Durch
ſchnittsbreite und Lieferzeit erbeten an

Magnus Keucher, Sägewerk,
Kloſterlausnitz i. Thür.

baäubrundhölzer,
ſpeziell Tappel und Srſe,

kauſen (auch einzeln) ſtehend und gefäll

Göldner Kittel,
Leipzig Enutritzſch,

Gräfeſtraße Z. Fernruf 24 107.
Strong resll!
Sülher-
Platin

Srillanten, Zahogebisae, Brenunstifto
sowie sämtliche Gegosaatä de in Edelmetal e
kauft zu den höchsten Börsenoreisen

Sonntag von s bis 1 Uhr geöffnot

Hugo Lahl.,
Grohe Ulrichstraße S1, e

Tingang O. T. Liehtsplele, Hof rechts. a

Cold-

Sp eſſe und

Fabrik Kartoffeln
und vitte um Angebote.

Karl Rrbe, alle (Saale)
KartoffelGroßhandlung, Lan' esprodukte. Fernruf 1426.



„Haſſeſche Zerrungr, Tandeszeſtung r le Provſnz Sachlen, für Fnhalt und rwaringen. Sonntag, den 24. Dezember 1222.

Alle Mann zu Koltermann!
Dort kanſt man noch Ouglitätséwa irkliche e rege e einesWinterkleidung, Joppen, hoſen, Krbeits-Strapazier-Hamburg m New Vorilk Hoſen, Wetter, Regen-Män und lange Hoſen.
tel, Reit- und S ft ti I Genug Cord Samtmancheſter-Postdampfer Orea“ (Neubau) 3. Januar Postdampfer Orbita“ 10. J cha f efe v Sportanzüge, das Beſte vom Aller

Vorzüsliche Einrichtungen tür Passagiere 1., 2 und 8. Klasse. Sport Touren- und e Wert

Brasilien La Plata eHerrenWinter-Ulſter, Schlüpfer aus prima Ia R aus braunem Ia ſtarkem Oſfiz.melierten Ulſterſtoffen, en Spornaſſons Trikotloden 33 000,--, aus engl Woll
von Southeampton

Postdampfer „Arlanza“ 5. Jannar l Postdampfer „Avon“ 19. Januar.
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Die Königl. Englisehe Postdampfer-Linie,
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—jèèDö2RegelmäßSiger beschleunigter Post-, Passagier- und Fraentaamyſeratenet
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20000, 2300, Mil.-Arbeits- Röcke oder bavyer. Lodenſtoffen 30 000.Blufen, Litewken, gewaſchen, ausgebeſſert 3000, Jagd-Sportjoppen, aus Ia Genua-
3500, Mil.-Arbeits-Röcke, Bluſen, Litewken, ge CordSamtmancheſter oder beſtem
wendet, tadellos umgearbeitet, vorzüglich aus a Trikotloden 27 000, aus Ia Woll
r 6090, gebr. Mil.Breecheshoſen, eben oder ſtarken Samtmancheſterſtoffenfalls gewaſchen. gereinigt u. umgearbeitet 2700,--, 23000, Wirnchaftsjoppen aus guten
3000, je nach Beſchaffenheit paſſend nur für kleine Voll oder feldgrauen Kommißtuch-
Perſonen, kräftige Burſchen, Größe 40--46 lieſer- ſtoffen 29000, einfache Wirtſchafts
bar. Mil.Arheits Bluſen, Litewlen aus vorzügl. 7 ſoppen mit oder ohne Mufftaſchen
feldgr. Kommißtuchſtoff, gewaſchen, gereinigt, ganz 58000, Einheits-Winter- Wirtſchafts

r r e grer hart den 37 m ger W MufftaſchenGr. 44-50, alſo für gute Mittelperſonen, Ia Winter 00, 12 000,
sowie dere Aer Braseh Rothenstein. Halle, Delitzsecher Straße S. joppen 6000, je nach Beſchaffenheit. port-Breeches aus Ia gemuſtertem Woll

r Fraecht: Fenthol Sandtmann, Lelpaig. Brühl 4«7. Mil.Arbeits-Stiefelboſen, gewaſchen, gereini Reitcord 20000, aus prima gemuſterten WollJ III II IIDDD rer a aebeſert ebenfalls lieferbar in den Gr. 44— ſtoffen 14000.-, aus beſtem ſtarke Samtmancheſterten. MAer 2400, 2750, 3000,-, je nach Beſchafſſenbeit. 15 000,--, Breecheshoſen aus Ia amerik. vraunem
Samtmancheſter, engl. Leder, ans früberen Ia ſtartem ZwirnReitcord. dunkelbraun 16 000,

2 Mil -Luſtſchiffer- und Fliegerhoſen, alſo aus aus beſtem ſeldgr. Kommißtuchſtoff 12 000,--.Landeredtt- Bann ſo Aklengeseltschaſt 80082000 beſten s ver nach Reitſtiefelhvſen aus Ia feldgr. Kommißtuchſtoffen
Reitbeſatz 13500, Genug-Cord-SamtMagdeburger Str. 34 Forusprochor 9 e0 Freöte in der Haupiſache für große, ſtarke Per- mit Rgdeb r 904 nen geeignet, beſte Landwirts- nud Juſpekor- mancheſter-Arbeitshoſen 16000-, ſtarke Samt-mee Nſß 7 Reitkeleſelboſe. e Jnſp mancheſterhoſen 13000, Arbeitshoſen aus beſten

An

i

ſſſ Reg olmäßiger Frachtdampfer-Dienst von Hamburg naeh
Brasilien Westindien Westküste AmerikKkas.

Nähere Auskunkt erteilen: SROVAI, MIAII-, L E. G. m. b. H., Hamburg.
Alsterdamm 39 Telephon Nordsee 4030,31, Klee 1365

Aen

II

Reichsbank Giro-Konto Po Leder Glangztuchmäntel 25000, Leder-Glanztuch- fel gr, Kommißtuchſtoffen Reichsware 10000,-,tun stscheck-Konto Leipzig 6518 orven h ä Feigrinen r San erervei ine S c r.mäntel, ſog. franz. Oeltuchmäntel, vorzl. Ia billige pazierhoſen 7500 8500, Arbeits-Pilothoſen, vorAusfü rung Von Bankgeschäften aller Art. Strapater Regenmäntel 5000, 6000 Wener- zügl. Ia kräftige Arbeits-Strapazierhoſen 10000.--,
Regenmäntel, ſog. ſchwarze Oeltuch-Glanzmäntel ſtarke Arbeits Zwirnſtoffhoſen 7000,—, blaue Lei
für Landwirte ſowie für jeden Beruf im Freien nen-, a Arbeitsanzüge in vorzügl. Ver

ſoder Art vorzügl. wafſerdichte Regenmäntel 20000,--, Gum- arbeitunag TUHefert sehr preiswert mi-Sport-Regenmäntel, ſchwarz, gefertigt aus Halbwollene Bettſchlafdecken 3600,—, 4000,—, prima
gummiertem amerik. Ballonſtoff Sport halbwollene, weiße Bettſchlafdecken 000,u. Wirtſchaftsjoppen aus gleichem Stoff 27000, Ia halbwollene, tigerarbene Beitſchlaſdecken

chaible 823ener u. Iefenm el h un e teirken 9 Fummt-Regenmäntel, modeſarbig, erfſttlaſſige Sport-Jagd-Stutzen, prim Hrün-2 Fabrikat (Continentab, 24000, 2 Wo ne lich melierten Farven, halbwollene 2400, 2700,
banala u. Amerike h Mövelfabrik, Gummi-Regenmäntel, dunkelblau, nur 20000, 3200,—, reinwoilene 3700, 4000,

Er. Akrkeratr. 26 Huisbeſitzer-n Preisliſte franko Bei Beſtellung Bruſtſtiefel aus 1 iAb HAmBVRG am Marktplatz. e n kein Militär 26000, Kropſtiefel, umfang, Bundweite, Schrittlänge angeben, bei
Passagierdampfer (via Grimaby- L welche vollkommen Kav.Stiefel erſetzen Stiefeln Militär oder Zivilmaß. Umtauſch„Metagama“ 12 450 Ton z III a raſtſtae e mit prima Kernleder-Doppelſoble aller Waren nach Franko-Rückſendung in zehnD.D. „Montrose“ 16 Schaftſtiefel, ſogen. Jnftr.-Schaftſtieſel Tagen anſtandslos oder Geld zurück. Da täg-D. „Kmpress of Seotland“ 27 F37 32772 l. Lehnoe J ar. Stein 20000,--, Strapazier-Schnürſchuhe, eigenes Fabri lich viele Nachbeſtellungen von alter KundſchaftFrachtdampter dirext ab Hamb el. ab kat, geferügt aus beſtem Rind Kernieder dort und deſſen Auverwandten und Bekannten ein

D. „Dunaff Hoad“ ab Hamburg Erſtes Spezialgeſchäft ſ. j Herren Spor:Schnürſchubhe, gelb oder braun, gehen, ſo iſt dieſes der beſte Beweis für gute
„Dung gute Strumpfwaren Ia valtvare Straßenſchuhe 14000,--, Herren Sport Bedienung, Güte und Preiswürdigkeit.

und weiter alle 14 Tage. und Trikotagen. Schnürſchube (Derbtform) ſchwarz od dunkelbraun25000.--, Tourenſchuhe, Ia Luxus-Verarbeitung, mit Koltermann Veriandhaus für d. geſamten
Sehnellste Verbindung naeh ſtarker durchgehender Doppelſoh e e 2 Landwirt edeet P ort-

J Ledergamaſchen mit vorzügl. ausgearbei den S ernapan, Ohina, ne Nen-Seeland und M 4 3 i 0 3 rm zeri g. c i c h r e e e n
Hamdurg-Vokohama 27 I Wasehtiseheu. ans la ernirbrv m n 15 ſütierum ſahbetet- (Inſ. W.ape Hamburg Snangnal R ſage Sehaltplatten ſolider Ausfübrun e h je nach Aumerkung. Angebote ſowie Preiſe ſtets frei

Fracht 9 Passzage 9 Express. P lle x (0 Größze. Dieſe Sweiſchnallenſchube ſchützen vor bleibend. Mengen An u. Abgabe ſowie Preis
CANADIAN Veller e Erkältung, daher für denjenigen, der warmen Fuß änderung vorbehalten. Verſand erfolgt in derGeneralagenten FLoGGVB a o T F S n Steinwarenfabrik. 2 haben wiß, r chlauch-Wickelgama Neger e h

Felegramme: GAAN A. len Nee St esowie deren Aen in Halle a. S., Max Lippmann. Agent

e e e e e e Das Mittel Tärype ſnfiuenza dipitherie Holland Awerha bin
Regelmäßbiger Passagierdienst
mittelst erstklaessiger Sehbnell-

dampfer

J ſoterdam- Neuwerk
über Boulognessur-wer und Plymouth.

kolergam- Cuna- MNeueo
äber Antwerpen, Boulogne-sur-mer,

Santander, La Coruna, Vigo.
Vertreter:

Halle a.S, 6. Vesler, ſB.m. h
Bahnspedition,Delitzseherstrabe Fernspr. 7901

Holzshuhe!
Reparaturen und Neubesohlen

prompt und agehgemäss.

Max Fricke,HolzsehuhfabreK,
Trothaer Strasse 69. Fernsprecher 3386.

nie sran bin.
Meer o unBremen New ork vone Ven voanlaufend Southampton, An ovreDreischraubendampfer e Plttsburghe 16322 t Jan. 1923 v. Bremen, a D0 ODoppelschrauden ampfer Canoptes 12267 t W. Jan. 1029 v. ßremen, nuponro

*PDreischraubendampfer Pittsburg 16322 t 18 Febr. 1928 v. Bremen, M o u»Doppeischraubendampfer „Canopi e 12267 t 6. März 1928 v. Bremen 7
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Vier Arie ebefördern Passagiere in Kajüte und III. Klasse. be rGunstige Gelegenheit für Reisende nach England. mee
Bromen Halifax (Canada)
läuft auch Cherbourg an.

Abfahrten wie oden.
Durchceonnossemente, Durchfrachten und Psreel Receipts.

O
Regelmüsige Verdindung ad Liverpool dzw, Soufthampton nach

Heu Vork, Boslon, Phladeſphia ung Ganaga
vermittelst der modernsten und grösten Schnelldampfer der Welt ARZzTLICH EMPFOMLENMajestlie 56551 Ton Olymple (6430 Von S VIERNCHTET AlE BAKTERIEM W 0 L L E

Homerie 34356 Ton Adriatic 20501 Tons Stephan e Co Hatie a. Saale.J e e e e e cauſt regelmäbis jeden Voſten zu böchnenHamenzajon entesricht auf deren Pampern Einrichtung der Begutachtet rom Eyxlenischen Institut der Vniverstät Ealle Max Lipunnn,

W

2

r
h

die Fxpedhtion e Nee un e en nein 20 ren Dame zu haben in zie Apotheores, De Expedition im Anschiuss an die von u haben in allen Apotheken, Drogerieeerfolgt u einetlägigen Cerobatten. ger en.von Hamburg jeden Dienstag, Donnerstag und 80 nen Hydonto-Flaschen werden zum Preise
von Bremen: gen mittwesn und sonneros. von Mk. 20.-- das Stück zurückgenommen. e e

Auskunft über Passage: j Auskunft üder Frachten und An- Kaufe jeden Poſten„White Star Line““ nahme von Ladung:Werm. Dauelsberg. Bremen. e 9Bromen, Pnilosophenwes 1. Teiegr. Adr. „Dauelsburg“.n. e reren e mag Twchenacher 9IIfe Weibweinflaschen
Sitz garautiert. Prima Stoffe. 8v e Sie Tee Acte ,Famonr. Frau Helene Martini, n. Se moo nacht n

z e Bielefelder Wäſche Direetriee, Böckſtraße 1. e v a e9 Johannes Grün Rathausstr. 7.
e. Steinetr. 84. Tel. 6271.
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